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E Die Komemntare, die an dieſe Veröffentlichung des Pxo⸗ 

U k El 0 Meare U kk ammer gramms geknüpft werden ſind ziemlich reſigniert. Im 

é 0 großen und ganzen waren die großen Linien dieſes Finanz⸗ 

programms bereits bekannt, ſo daß es keine Ueberraſchun⸗ 

Lärmſzenen der Kommuniſten. — Die Sozialiſten gegen die Bürgerblockregierung. gen gebracht hat. IOmmerhßin bat die Auſzäblene der zaßl, 

Der erſte Tag des Miniſteriums Poincars vor der Kam⸗ 

mer hat bereits zu wüſten Zwiſchenfällen geführt. Dle Ver⸗ 
leſung der Regierungserklärung wurde andauernd durch 

jeftige Zwiſchenruſe der Linken unterbrochen. Kaum hatte 
bincarè die Tribüne beſtiegen, als ihm der Kommuniſt 

Cachin zurief: „Man ſieht Sie immer nur in böſen, Zeiten!“ 

Es entſteht ein lauter Tumult. Während die Rechte ſich er⸗ 

hebt und Poincaré eine Ovaiton darbriugt, ſtimmen die 

Kommuniſten mit lauter Stimme die Internationale, an. 

Mit Mühe ſetzt Poincaré nach einigen Minuten die Vor⸗ 

leſung ſort. Die Kommuniſten aber lärmen weiter. Kreide⸗ 

bleich ſteht Poincaré auf der Rednertribüne und erklärt 

ſchließlich, als der Lärm etwas nachgelaſſen hatte, „Ich habe 

nicht das Recht, die Regterungserklärung abzubrechen, ich 

werde ſie nicht abbrechen!“. Poincaré kann alsdann einige 

Sätze in Ruhe verleſen wird aber dann fortgeſetzt von Cachin 

und deſſen Anhängern unterbrochen. Der Kommuniſt 

Renaud wird wegen fortgeſetzter Zwiſchenrufe bald zur 

Ordnung geruſen. Unter andauerndem Lärm lieſt Poincaré 

zu Ende. Die Rechte klatſcht ihm, als er die Tribüne ver⸗ 

käßt, begeiſtert Beifall, während die Linke, Sozialiſten und 

Kommuniſten, in eiſigem Schweigen verharrt. 

Die Regierunsserklärung iſt ziemlich kurz. Einganas er⸗ 
klärt Poincaré, daß das neue Kabinett in einem Geiſt natio⸗ 

naler Verſöhnung und Zuſammenarbeit gebildet worden 

jei zu dem einzigen Zweck, die Währungs⸗ und Finanzkriſe 

zu überwinden. Jeber der Männer, die in das Miniſterium 

eingetreten ſeien, habe es als ſeine Pflicht betrachtet, im 

gegenwärtigen Augenblick ſeine ganze Kraft dieſem Problem 

zu widmen. Später könnten andere, Fragen auftauchen, 

über die dieſe Männer verſchledener Anſicht ſein könnten. 

Augenblicklich aber ſeien ſie alle einig über die Notwendig⸗ 

rett, Frankreich aus ſeinen finanziellen Schwierigkeiten zu 

retten. 
Nach eingehender Prüfung der Lage ſet das Kabinett zu 

der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Rettung müglich ſei. 

Der Erfolg hänge ledialich von der Zuſammenarbeit von 

Kammer und Regierung ab. Das Kabinett habe einen 

Finanzentwurf ausgearbeitet, der Hand in Hand mit ein⸗ 

ſchneidenden Sparmaßnahmen und zur unbedingten Verhin⸗ 

derung jeder weiteren Kuflation, neue ſtarke Steuerluſten 

für das Land vorſehe. Wenn die Not der Stunde die Regie⸗ 

rung zwinge, entſprechend dem Exvertenbericht neue in⸗ 

direkte Steuern aufzuerlegen, ſo werde ſie ebenfalls gleich⸗ 

zeitig durch birekte Steuern dem Vermögen eine, gerechte 

Beteiligung an der finanziellen Anſtrengung der Allgemein⸗ 

heit abfordern. Ein Teil davon ſolle zur Speiſung der Kaſſe 

dienen, welche die Bonds der nationalen Verteidigung 

amortiſieren wird. 

Die Regierung fordere demzufolge die⸗ Kammer auf, die 

Debatte in höherem nationalen Intereſſe möglichſt abzu⸗ 

kürzen. Die gegenwärtige fiskaliſche Anſtrengung, fubr 

Poincaré dann fort, entbindet natürlich die Regierung nicht 

von der Pflicht, auch in Zukunft eifrig über den Stand der 

Finanzen zu wachen und alles zu unternehmen, um das 

Vertrauen des Landes in die Finanzierung zu ſtützen. Die 

Regierung bildet ſich natürlich nicht ein, in einigen Wochen 

oder Monaten die ganzen großen wirtſchaftlichen und finan⸗ 

ziellen Probleme der Gegenwart zu löſen. Die Hauptſache 

iſt aber zur Stunde, das Wichtigſte, und Dringlichſte zu tun. 

Die Nationen. die Frankreichs Gläubiger ſind, haben das 

gleiche Intereiſe daran wie Frankreich ſelbſt, daß ſeine 

Finanzkriſe behoben werde, die zwar viele Urſachen habe, 

deren gefährlichere Wirkungen aber niemand unterbinden 

könnte. Frankreich hat, ſchloß Poincaré, gejährlichere und 

ernſtere Stunden gekannt als die gegenwärtigen. Es hat 

ſie ſtets durch Einheit und Energie überſtanden. Auch heute 

itt der Sieg den gleichen Bedinaungen untergeordnet. 

Nach Verleſung der Regierungserklärung gab der Präſident 

die vorliegenden Interpellationen bekannt und fügte hinzu, daß 

die Regierung ihre Vertagung verlange. Der Kommuniſt Re⸗ 

naud bittet ums Wort. In fehr aus fallenden Sätzen, die mehr⸗ 

fach in der Verſammlung lauten Tumult auslöſen, kritiſiert er 

die Zuſammenſetzung des Miniſteriums, das ein Hohn auf die 

Wahlen vom 11. Mai darſtelle Nach fünf Minuten entzieht ihm 

der Präſident, der Geſchäftsordnung entſprechend, das Wort, 

und der Sozialiſt Compere Morel folgt ihm auf der Tribüne. 

Die Sozialiſten, erklärt er, werden aus politiſchen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Gründen gegen das Kabinett ſtimmen. Handelten 

ſie anders, ſo würden ſie einen Verrat an ihren Wählern be⸗ 

gehen. — In demſelben Sinne ſpricht der Sozialiſt Lafond. 

Man ſehe in dieſem eigenartigen Miniſterium, führt er aus, 

Marin und Bolanowſti ſitzen Geſtern noch ſei man in, Nichts 

einig geweſen; heute plötzlich in ulem. Wo ſoll das hinführen? 

(Lebhafter Beifall b. d. Soz.) ů‚ 

Der Radikale Franklin Bouillon bedauert dann noch, daß 

kein Sozialiſt im Kabinett ſitze, worauf die Debatte geſchloſſen 

wird. Iinter Stellung der Vertrauensfrage verlangt Poincarẽ 

in einigen Worten die Vertagung ſämtlicher Interpelationen. 
Mit 358 gegen 131 Stimmen wird die Vertagung ſamtlicher 
Interpellationen ausgeſprochen. Damit ſind auch alle Inter⸗ 

pellationen von ſozialiſtiſcher Sette über die Teuerung bis auf 
weiteres vertagt⸗ Geſchloſſen haben gegen das Kabinett nur 

Sozialiſten und gommuniſten geſtimmt; ein kleiner Teil der 

Radikalen hat ſich enthalten. 
Sofort nach der Abftimmung brachte Poincars ſeine Finanz⸗ 

entwürfe ein und beantragte für ihre Diskuſſion in der Kom⸗ 

miſſion und im Plenum das Dringlichteitsverfahren. Mit 418 

gegen 3i Stimmen nahm die Kammer den Antrag an. Unter 

dieſen Umſtänden wird, der neuen Geſchäftsordnung zufolge, 

die Finanzkotmiſſion in ſpäteſtens zwei Tagen die Prüfung 
der Entwürfe beendet haben müſſen. Die Diskuſſton im Plenum 

wird alſo am Freitag beginnen können. 

Demonſtration segen den neuen Kammerpräſidenten. 

Der Präfident der franzöſiſchen, Kammer begibt ſich be⸗ 
kanntlich unter Trommlwirbel und Trompetenſtößen durch 

die ſpalierbildenden republikaniſchen Gardiſten vom Gebände 
des Kammerpräſidenten nach dem Sitzungsſaal. Als der 
Sengeaäblte Kammerpräfident Peré geſtern nachmittag den 

  

  

reichen Erhöhungen direkter und indirekter, Steuern eine 

Rotunbenſaal durchſchritt, wurde gepfiffen. Die Havas⸗ gewiſſe peinliche Ueberraſchung ausgelöſt. Man erwartete 

agentur kellt mit, datz dieſe Kundaebung von einer Perſön⸗ iimtmdir Aiiehedie Vür doch nicht in dem lett bekannten. 
lichkeit ansgegangen ſei, die ein kommuniſtiſcher Abgcordne⸗Aimlangtz Nuch die bürgerliche Linkaurelſe, wo man, ein 

ter engeführt habe. Un dem Zwiſchenfall entgegenzuweirken, etwas ſchärjere Kritie hätke erwarten dürfen belchrankt ach 

hätten vlele Zuſchauer den neuen Kammerpräſidenk auf das fr ihren Kommentaren auf ziemlich melanchpliſche Bemer⸗ 

wärmſte begrüßt. kungen. Der „Qnotidten“ begnügt ſich damit, darauf hin⸗ 

zuweiſen, daß auf Grund des vorliegenden Finanzoro⸗ 

Die Anfnahme des Finanzprogramms gramms „diejenigen bezahlen müßten, die ar nichts ſchuld 

x 0 ſelen“. Im übrigen beeilt er ſich, hinzuzufügen, daß die 

Der Erfolg Poincarèés vor Kammer und Seuat wirb, da Finanzkommiſſion aut daran tue, das Programm in der 

er allgemein erwartet war, von der geſamten bürgerlichen vorliegenden Form anzunehmen und es nicht durch längere 

Morgenpreſſe ziemlich kommentarlos hingenommen, Man und ſchärfere Kritiken zu gefährden da man im gegenwärti⸗ 

weiſt höchſtens barauf hin, daß die neue Regierung jetzt, wo gen Augenblick, wo man eine wirkſame Finanzſanierung 

ſie eine feſte parlamentarlſche Grnundlage hat, auch die Hand⸗ vornehme, ſchnell handeln müſſe. Die einzigen wirklichen 

lungsfreiheit veſitze, ihr Finanzprogramm durchzuſetzen. Kritiken fanden ſich eigentlich nur in den Blättern der Rech⸗ 

Tieſes Finanzprogramm iſt am Dienstagabend in einem ten. Hier wird vor einem unangebrachten Optimismus in 

etwa 40 Seiten ſtarken Heft der Preſſe übermittelt worben.! die Wirkſamkeit des Finanzprogramms gewarnt. 

Shaw 70. Geburtstag. 
Bürgerlicher Klaffenkampf gegen den ſozialiſtiſchen Dichter. 

Engand fetlerte geſtern den 70. Geburtstas ſeines großen ] tagsrebe biſſige Anariffe gegen die konſervative Regierung 

Dichters Shaw. Dieſer Ire iſt heute auf den europäͤiſchen wegen der ägyptiſchen und indiſchen Politik derſelben und 

Bühnen einer der am meiſten geſpielien Dramatiker. Aber es wegen der Verhinderung der Redefreiheit in., England. 

bewahrheitet ſich auch hier wieder einmel das alte Wort „Der [Shaw ſagte: „Die Redefreiheit beſteht nicht darin, Selbſt⸗ 

Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande.“ Das zahlungs⸗ verſtändlichkeiten zu ſagen, ſondern ungehindert uber Streit⸗ 

legentlich bie Srt uile dieſes Sichter Sun aber 1050 ich .— 8. fragen ſprechen zu dürken.“ 

egentlich die Stücke dieſe 'ers an, aber noch häufiger ent⸗ ůi ů „ 

Wüiter Sk. Aiben el grte Sehel eaſerSier, Pigteuge. 8 ellſchaft ſo r —6— 
lichleit preiszugehen. Shaw iſt nämlich ſet Jahrzehnten So⸗ Partet. Der Liberalismus lebte von den Traditionen der 

0 großen Fahre 1649, 17903 und 1848. Dieſe Traditionen der 

zioliſt und es iſt ihm beſonders hoch anzurechnen, daß er nicht, Enthauptung eines Königs, des Bürgerkrieges und der 
wie ſo mancher erfolgreiche Schriftſteller, nach einer revolutio⸗ 

O 8 arrikaden ſeien heute nur noch in der Kommuniſtiſchen 

ſöhnte Jugendperiode ſich mit en herſchenden Gewalten aus Partei lebendig. Man finde, ſie nicht einmal mehr in der 

So alſo tam es, daß ganz England, abgeſehen von der Ar. Aurbeltreportei ſei eine Wartet e⸗ Wohes der ſeder avtles⸗ 
‚, 

beiterpartei und einigen Literaten, den 70. Geburtstag dieſes fürchtige Mann mit ‚ ruhigem Gewiffen britteten Mbune. 

erfolgreichſten Schriftſtellers des modernen, England völlig Dienen müſſe die Partei ſetzt dem kleinen Mann, ber ebenſo⸗ 

ignorierte. Der Haß gegen den Soszialiſten Shaw Kug ſogar wenig vom Sozialtsmus wie die Regierung vom Kapitalis⸗ 

ſo weit, baß man die offizielle Geburtstagsfeier, die ie Ar⸗mus verſtehe. Weil ſie eine Partet für den kleinen Mann 

beiterpartei für den Dichter im engliſchen Parlament veranſtal⸗geworden ſei, hätten die Konſervativen ſolche Angſt vor ihr. 

ten wollte, hinterrücks ſabotierte. Die bürgerlichen Parteien, 

die ſelbſt eine Kundgebung für den Dichter aus borniertem Der foziale und wirtſchaftliche Apparat Englands mache 

Klaſſenhaß heraus abgelehnt hatten, erklärten die von der Ar⸗äden Eindruck eines durchgehenden Automobils. Die Re⸗ 

beiterpartei beabſichtigte Geburtstagsfeier für einen „ſozialiſti⸗gierung ſei unfähig, es zu lenken. Es ſei Aufgabe der Ar⸗ 

ſchen — Retlameabend“, für den die geheiligten Räumie, ves beiterpartel, in dem Auto aut ſunktlonierende Ueberſetzun⸗ 

Parlaments micn Wiohtcliſiſchen Dii vüritep, Mue uach. Sedte gen einzubauen. 

wurde gegen den ſoziat en Dichter mobil gemacht. Die 
„ 

Arbeiterpartei hatte geplant, die bei der Geburtstagsfeter ge⸗ Anpun Pcſpormehmsmisrev pischte Wieichfells, wait Kus: 

haltenen Reden im Rundfunt zu verbreiten. Hier aber verlangte nahme dreier Damen, in Straßenkleidung. Die nach Sham 

die Poſtverwaltung die Erklärung, daß bei der Feier leinne anßt] bekannteſten engliſchen Schriftſteller, die Dramatiker Sir 

reizenden Reden gehalten werden ſollten. Auf dieſe behördliche James Barrie und Galsworthy, hatten aus Rückſicht auf 

Giert diet Rabioib⸗ Men aung der Geburgtagsreben“ ſo unter⸗ zie kleinbürgerlichen Abnehmer ihrer Werke in kühlſtem, 

ieb die Radioübertra ů ormellſtem Tone auf die Einladung zum Shaw,⸗Diner ab⸗ 

Shaw beuutzte dieſe kleinliche Ranküne, um bei der Feier belagt. Das Verleſen dieſer Abſagen it, erklärte Gen. Mac⸗ 

ſeines 70. Geburtstages ein erneutes Glaubensbekenntnis donald am Schluß der Feier, die einzige Anſpielung darauf, 

zum Sozialismus abzulegen. Er richtete in ſeiner Geburts⸗ I daß Sbaw nicht nur Sozialiſt, ſondern auch ein Dichter iſt.“ 

Schwarz⸗weiß⸗rote Korruption in Sachſen. 
Die nänlonalen Volksopferleiter ernent vor Gericht.— Eine nationale Klubvilla auf Koſten der Armen. 

Vor nahezu vier Monaten fand in Dresden der Volksopfer⸗ I wohl 1000 Mark ſur einen perſönlichen Aufenthalt in einem 

Prozeß ſtatt. Als Hauptveſchuldigte galten Dr. Walter Meißner Sanatorium zu S⸗ reiberhem entnommen. Schließlich kam die 

und Hauptmann Loeffler, als Mitangeklagte Buchhalter Grün⸗ Gründung des „Nationalen Klub“. Er, habe dabei geglaubt, 

del und die Kontoriſtin Langauth. Summen im Geſamtbetrage nach Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, Sachſen durch Her⸗ 

von rund 130 000 Mark waren von Meißner und Loeffler unter⸗ anvildung einer, nationalen Führerſchicht national ſu unter⸗ 

ſchlagen worden und zum größten Teil an ſogenannte vater⸗ mauern. Zunächſt habe er nur an eine vorläufige Entnahme 

ländiſche Kreiſe gegeben. Unterſtützt wurden von dem Gelde von Vollksopfergeld gedacht, das durch Umlage bei den Klub⸗ 

insbeſonvere der von Meißner gegründete „Nationale Klub“, mitgliedern ſpäter wieder gedeckt werden ſollte. Der Betrag 

der „Wirtſchaftliche Nachrichtendienft des Verbandes ſächſiſcher von 27 000 Mark werde wohl ſtimmen. 

Invufſtrieller“, der ſogenannte „Waterländiſche Filmdienſt“, der Der Angeklagte Loeffler gab zu, von der Verwendung 

„Jungdo“, der „Werwolf“, der „Stahlhelm“, der ⸗Hochſchulring des Geldes tatſächlich gewußt zu haben. Als ihm der Vor⸗ 

deutſcher Art“, die Liga zum Schußs der deinſchen duer und ſitzende Vorhaltungen machte, warum er nicht eventuell an 
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eine Reihe von Perſonlichteiten. die Meißner⸗ oder Loeffler General Müller Meldung erſtaltet hätte, erklärte Loeffler. 

e . Meißner wurde ſeinerzeit zu vier Jahren Ge⸗ i — 

fah ue ſin Kee, Seeeere enen ie gie er,, ee 
Pieltahn Mien a. cent Wanin Lansguth eine Geid⸗ Geidern an den Klub und für „ Manen SAweche benvue. 

ſtrafe von 0 Mark Gegen Viele Urteil Haben Meißner⸗ naeſen ſel. Mieißner perteidtole wierauf den General und 

Loeffler und Gründel Berufung eingelegt, ebenſo die Staats⸗bßezeichnete Loefflers Meinung als Irrtum. Darauf er⸗ 

anwaltſchaft. öů wähnt Doelfler Slanbe— 20 ;is Mart ů3 3 Migertsroffer 

erufungsverhandlung nahm am Dienstag ihren An⸗wie er, oeffler, glaube.— Mark aus dem Voekson, er, 

iung. Nach kber Vernehmuag ber Angellagten zur Perſon und zwar für die Schwarze, Reichswehr, entnommen. Da⸗ 

richtete der Staatsanwalt an Meißner die Frage, ob er, immer aenen vroteſtiert Meißner und ſagte. eine Schwarze Reichs⸗ 

noch behaupten wolle, daß er ſeinerzeit während des Krieges wehr habe es nie gegeben, das Geld ſei für Major Uth ent⸗ 

in England geweſen wäre. Meißner hatte dort. wie er früher nommen worden, und z war für die Unterſtützung ent⸗ 

verſicherte, unter ebensgefahr viele Stunden im Schlamm des laſſener Reichswehrangehöriger. Das wurde von Loeffler 

engliſchen Kanals gefteckt. Der Angeklagte antwortete diesmal beſtritten. Als daraufhin der Vorſitzende fragt, wozu die 

mit Nein. Der Aufenthalt in England ſei von ihm. eine krank⸗ Gelder verwandt worden wären, verweigerte Loeffler jede 

hafte Einbildung geweſen. Kach Beendigung der perſönlichen weitere Auskunft. Major Uth ſollte als Zeuge vernommen 

Feſtſtellung erhielt ber Proze blötzlich eine neue Wendung. werden, ledoch teilte der Vorſitzende mit, daß er in Wien 

Meißner betannte ſich heute als ſchuldig und gab zu, daß etwa verunglückt ſei und daher nicht ericheinen könne. Der Vor⸗ 

130 600 Mark für andere als für vorgefehene Zwecke aus dem ſiützende will abor eventuell für wahr⸗ Anterſtellen, daß die 

Vollsopfer verwendet worden nüid. Der Angeklagte fügte hinzu, Reichswehr ein Darlehen erhielt. Er fügte hinzn: Es 

daß die im Urteil bezeichneten Summmen an den „Nationalen wäre doch ein großer Unterichied, ob Darlehen an die 

Klub“, den „Vatexländiſchen Filmdienſt“, den „Fungdo“, den Reichswehr oder an perſönliche Bekannte gegeben würden. 

„Werwolf“ und „Stahlhetm“ gegeben worden. ſind. Er ſchilderte da das Geld im erſten Falle doch ſchergeblieben ſein würde, 

dann im einzelnen die Einri gen des Volksopfers. Die während aber in den anderen Fällen ſolche Sicherbeiten 

erſte Verfehlung datierte vom ebruar 1924. Damals habe er nicht vorlägen!l ů  



Imperialiſtiſcher Kampf um Abeſſinien. 
Wir erleben gegenwärtig ein Beiſpiel dafür, wie ſich im⸗ 

perialiſtiſche Kolonialpolitik entwickelt, wie ſie betrieben wird, 

welche Heucheleien, Lügen und Intrigen ſtets Lit ihr verbunden 
ind. Das unglückliche Verſuchsobjekt iſt in unſerem Falle 

beſſinien; jenes Abeſſinien öſtlich von Oberäaypten, das ſich 

als einziger afritaniſcher Staat im P.eianſt bes 19. Jahr⸗ 

underts noch ſeine Unabhängiateit bewahren kounte, trotzdem 
Italien ſchon vor 30 Jahren alles daranſette, es zu erobern. 

Das Kaiſerreich Abeſſinien iſt ſchon feit dem 3. Jahrhundert 

ein chriſtlicher Staat. Der beliebte Vorwand der Notwendigleit 
einer Chriſtianiſierung if? für Abeſſinien ſemit nicht recht 

brauchbar. England und Stalien allerdings werden nichtsdeſto⸗ 

weniger auſ ihre Rechnung kommen. Schon 12/6 teilten ſich 

England, Italten und Frankreich in Abeſünien, d. h. ſie ver⸗ 

pflichteten ſich gegenſeitik nach bewährter Methode, die „Unab⸗ 
Dängigkeit“ des Landes zu gewährleiſten. Mit anderen Worten: 

Die drei vertragſchließenden Mächte hatten das abeſſiniſche Gie⸗ 

Biet 1906 bereits unter ſich in Portionen aufgeteilt, die ſie, ſich 

von keiner anderen Macht mehr ſtreitia machen laſſen wollten. 
Da Abeſſinien mit ſeinen ſünf Millionen Einwihnern ein reiches 

Kaffecland iſt. da es, abgeſchen von einigen für England an⸗ 

genehmen geographiſchen Vorteilen, Silber, Eiſen und Kohle 

birgt, iſt es ſür Italien und Enaland. deren Kolonialgebiete 

Albeffinien faſt völlig umſchliehen, ein ſetter Viſſen. Außer 

Saffeehandel betreibt Abeſſinien auch einen ſchwunahaſten 

Sklavenhandel nach Arabien. Die Sklavenlarawanen, müſſen 

dabei durch franzöſiſches und italieniſches Kolonialgebiet, um 

zur Küſte des Roten Meeres zu gelangen. 

Seit Fahrzehnten haben die europäiſchen Mächte bei dieſem 

Handel wohlwollend zugeſehen, ohne ſich darum auch nur im 

gLeringſten zu bekümmern. Ja, man möchte faſt ſagen. ſie haben 

ihn gefördert, um ſo für alle zutünftigen Fälle etwa ein „Ein⸗ 

ſpruchsrecht“ zu haben. So weit iſi es nun. Schon beim Ein⸗ 

tritt Abeſſiniens in den Völkerbund, 1323, hat England nämlich 

Urplötzlich einen moraliſchen Anfall erlitten. Er erklärte da⸗ 

mats, daß vor dem Eintritt unbevingt etwas für die Ab⸗ 

ſchaffung der Sklaverei in Abeſſinien getan werden, müßte. 

Aber Frankreich. das damals noch nicht in ſeine marofkaniſchen 

Schwierigkeiten ſo ſtark verwickelt war, durchlreuzte dieſen ſitt⸗ 

lich ſo hochſtehenden Wunſch. 

Ernſthafter wurde die Sach⸗ dann ſchon im Frühiahr und 

Sommer dieſes Jahres. Immer häufiger erſchienen nämlich in 

Der engliſchen Preſſe im Verlaufe dieſer Icit offiziöſe Meldun⸗ 

gen wie dieſe: „Eine Alteilung Abeſſinier tötete jenſeits der 

Grenze von Kenia (d. i. die engliſche Nachbarkolonie im Süden. 

D. V.) 2n Mitalieder des Gabbraſtammes unv raubte dem 

Stanime bühhh Kamele. Eine avgeſandte britiſche Straferpedition 

Prachte den Abeffiniern eine vollſtändige Nicderlaae bei.“ Mit 

ſehr zweiſelhaſten Moratanwandlungen beainnt es. mit dunkel 

motivierten Straſerpeditionen wird es fortgeſetz und mit 

einem im Intereſſe der „Moral und Sittlichkert“ notwendigen 

Kolonialmandat pflegt es zu enden. Das Ganze aber nennt 

man: Europäiſche Kolonialpolitil. 

Als Muſſolini bei ſeiner Falrt nach Tripolis urbi et orbi 

pomphaft vertündete, daß Italiens Zulunft in Afrika liege, 

wWar man über die Auslegung dieſcs Crakels zunächſt etwas im 

Unklaren. Der engliſch⸗italieniſche Vertrag über die Aufteilung 

von Abeſſinien an beide Staaten aber ſchuf unn Klarheit. Für 

Italien drehte es ſich in erſter Linie deshalb um Abeſſinien, 

weil die italieniſche Kolonie von Eritren am Roten Meer und 
Italieniſch⸗Somaliland durch das ſchwarze Kesrreich von⸗ 
einander getrennt Uiud, Das engliſch⸗italieniſche Abkommen 

geſteht Italien infolgedeſſen eine Babhnverbindung zwiſchen 

Eritrea und Somaliland über Addis⸗Abeba, d. b. mitten durch 

Das „unabhängige“ Abeſſinien. zu. England erhält die Waſſer⸗ 

rechte über den abeſſiniſchen Tana⸗See, dem der Blaue Nil ent⸗ 

ſpringt. Das iſt für die Berieſelung der engliſchen Baumwoll⸗ 

Pflanzungen im Sudan deshalb von rütſcheidender Bedeutung, 
Weil die Waſſermengen des Weißen Nil nichi ſehr ergiebig ſind 
Und weil die engliſchen Waſſerrechte auf den Weißen Nil im 

Suban von den ägpptiſchen Nationaliſten heftig angegriffen 

werden. 
Der vormäalige Dritte im Bunde. Frankreich, der durch die 

engliſch⸗iinlieniſche Rechnung cinen Strich hälte machen tönnen, 

Hat in mehr oder weniger eßfener Form von dem Vertrag von 

1906 Abſtand genommen. soeil er dafür bei ſeinen nordafrika⸗ 
niſchen Plänen im Rifgcbiet und in der Tangerfrage von 
Italien offenbar etwas freiere Land bekommen hat. 

Da Abeſſinien Mitglied des Völlerbundes iſt, muß das eng⸗ 
Mich⸗italieniſche Abkommen vem Völkerbund zur Retiſtrierung 
Lingereicht werven. Und nun eniſteht die Frage. wie Genf ſich 

ſtellen wird. Angeblich ſoll Enaland drei Pläne in Bereitſchaft 
Baben: Daß der abeſſiniſche Staat Vorwundſchaft brauche und 
Italien deshalb als Mandatarmacht eingeſetzt werden müſſe⸗ 
daß Abeſſinien unter die Kontrolle einer Völlerbunds⸗Krm⸗ 
miſſion zu ſtellen ſei mit Enaländern, Kranzoſen und Jialie⸗ 
nernz und ſchließlich vaß das Kaiſerreich Abeiſinien eben, wenn 

leht, ohne theoretiſche Zu mung der Praris 

    

  

  

  

       

nach ſo aufgeteilt wird, wie es engliſchen Intereſſen, entſpricht. 

Auf alle Fälle aber handelt es ſich bei dieſer Politik tlipp und 

klar um einen Vertragsbruch. Ilie Rhodus, hie saltal Der 

Völkerbund wird nun zu demonſtrieren haben, ob Macht vor 

Recht geht oder Recht vor Macht. 

Eruſte Lage in der K. P. des Sowjetbundes. 
Die Stimmung in den polniſchen Kreiſen Moskaus iſt 

ſehr erregt. Obgleich das Zentralkomitce der Kommuniſti⸗ 

ſchen Partet durch die Maßrealung Sinowjews und Laſche⸗ 

witſchs der Opppfition einen neuen ſchweren Schlag verſetzt 

hat, ſo ſieht man doch die Krait der Oppoſition leineswegs 

ols gebrochen an und die innervolitiſche und innervarteiliche 

Lage wird als ſehr ernſt betrachtet. Die Beratungen und 

Ausclnanderſetzungen des Plennms der Zentralkomitees 

und der Zenkralkontrollkommiſſion der K. P., deren Ergeb⸗ 

nis die ſenſationelle Reſolution über die Maßreglung der 

Oppoſilionsfährer bildete, haben ſich ja ſeit dem 14. Juli 

zunächſt in aller Stille abgeſpielt, um ſo ſtärker iſt nun die 

Wirkung der Rublikation. Die vorſichtige Sprache der Ent⸗ 

ſchließung und die kargen Andeutungen über den ver⸗ 

ſchwöreriſchen Charakter der oppoſitlonellen Umtriebe öäfnen 

der Gerüchtbildung Tor und Tür. Wie man jetzt erfährt, 

hat auch die lehte Rede Dſerſchinſkis der Frage des Kampfes 

gegen die Oppoſitiun gegolten: wenige Stunden vor ſeinem 

Tode nahm er noch an einer Sitzung des Zentralkomitees 

der Partei teil und ſprach in großer Erregung über die Ge⸗ 

ſahr, die der Partei und der Sowjetmacht durch die „Ab⸗ 

irrung“ Sinowiews und feiner Anhänger drohe. Dieſe 

Erregung wird in Parteikreiſen auch als die letzte Urſache 

des Todes des überanſtrengten und herzlranken Mannes 

betrachtet. Gerüchte wollen auch von bevorſtehenden weite⸗ 

ren Beränderungen in den Regierungskreiſen wiſſen. Das 

Zentralkomitee der Parkei beabſichtiat offenbar, die Erörte⸗ 

rung der ganzen Affäre möglichſt zu unterbinden. Vor einer 

Delegiertenverfammlung der Moskaner Gruppe der L. P. 

rechtfertigte Rykow in einer Rede die Stellungnahme des 

Zentralkomittes: die Verſammlung billiate einſtimmig dieſe 

Stellungnahme und die Reſolution und erklärte ſich gegen 

eine weitere Diskuſſion über die Frage. Die Partei ſoll erſt 

im Oktober zu einer Konferenz zuſammentreten: auch dieier 

ſpäte Termin läßt darauf ſchlieüen, daß man jettt alle Aus⸗ 

einanderfetzungen vermeiden und zunächſt eine Beruhigung 

der Gemüter abwarten will. Es iſt aber wohl auch diesrial 

anzunehmen, daß das Vorgehen der Parteizentrale nur 

eine äußerliche Ruhe erzwingen wird, denn die immer 

wieder hervorkretenden Gegenfätze in der Partei ſind ſo 

ſchroff, und hängen mit der kritiſchen Lage des ganzen Som⸗ 

jetſtaates ſo eng zuſammen, daß die Oppyſition ſtets nene 

Kräfte ſammeln kann. 

  

   

  

Verſolgungen in Elſaß⸗Lothringen. 
Zehn Eiſenbahner wegen des Manifeſtes eutlaſſen. 

Die zehn Eiſenbahner, die ſeinerzeit das Manifeſt des 
Heimatbundes mitunterſchrieben haben, ſind nun vom Direk⸗ 
tor der elſaß⸗lothringiſchen Bahn entlaſſen worden. 

„Der Elfäſſer“ bemerkt dazu: „Die Beamten der elſaß⸗ 
lothringiſchen Bahnen ſind auf Grund der Konvention von 
1221 nicht als Staatsbeamte zu betrachten. S kann ihnen 
infolgedeſſen das Recht der freien Meinungsäußeruna nicht 
beſtritten werden. Aber die Elſaß⸗Lothringer, die nicht die 
im öffentlichen Leben berange ete Liebedieneret mit⸗ 
machen, ſind anſcheinend vogelfrei. Es iſt eine böſe Saat, 
die durch die Sanktionsvpolitik ausgeſtrent wurde.“ 

Der Diſziplinarausichuß der Rechtsanwälte von Saar⸗ 
gemünd hat es der Staatscmwaltichaft gegenüber abgelehnt, 

gegen den Rechtsanwalt Thomas in Straßburg. der zu den 
Unterzeichnern des Manifeſtes gebört, vorzugehen. Als Be⸗ 

gründung ſoll angeführt ſein. dak Thoamas durch die Unter⸗ 
zeichunng keinesweas gegen ſeine Berufsehre veritoßen, 

ſondern lediglich außerhalb ſeines Bernſes von den Men⸗ 
ſcheu⸗ und Bürgerrechten Gebrauch gemacht babe. die ilbit⸗ 
verſtändlich auch den Rechtsanwälten zuſtehben. „Dief 

     

    
   

     

ſes 
Urteil hat um ſo mehr Bedeutung“, ſagt die „Zukunft“, „als 
es nur von Juriſten gefällt wurde.“ 

  

  

Der ruſſiſch⸗polniſche Warenverkehr. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium teilt mit, daß im Juni 

d. X. aus Rufland nach Polen insgeſamt ‚57 Waggons mit ver⸗ 
ſchiedenen Waren eingetroffſen waren. Von Polen nach 
Nußland wurden dagegen 60 Waggons im gleichen Monat 
entiandt. Im Trandtperkehr durch Polen aingen von Ruß 
land bel und nach Rußland 520 Waggons. Insaeſ, 

and 108 und Mun 
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Nationaler Fanſtkampf. 
Wikinger und Jungveutſche. 

Der Geſchäftsführer des Witing⸗Bundes hat an die Bezirks⸗ 

und Gaulelter bes Bundes ein Rundſchreiben gerichtet, in dem 

er ſich darüber beklagt, daß der Jungdeutſche Orden in ge⸗ 

häſſigſter Form gegen den Wiling⸗Bund arbeite. „Wenn Sie 

oder unſere Führer,“ ſo heißt es in dem Rundſchre den, „von 

jungdeutſcher Seite beleidigt werden, ſo müſſen vir dieſen 

Burſchen gegenüber notjalls zur körperlichen Züchti⸗ 

gung greifen.“ 

Die Leitung des Jungdeutſchen Ordens ertlärt demgegen⸗ 

über, daß die Angehörigen des Ordens Ueberfälle auf jung⸗ 

deutſche Brüder nimmermehr, dulden würden. „Jedem Mitglied 

des Wiking⸗Bundes wird es“, ſo heißt es in ver Erklärung der 

jungdeutſchen Ordensleitung, „betannt ſein, daß ein Angehöri⸗ 

ger des Jungdeutſchen Ordens ſich in einem ſolchen Falle mit 

allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Webr ſetzen wird. 

Wir werden alſo erleben, daß es auf Grund dieſer Anordnung 

jeden Augenblick zu ſchweren Zufammenſtößen kom⸗ 

men lkann“. 
ů 

Die „Tägl. Rdſch.“ bezeichnet es zwar als „beſchämend“, 

„daß die Witinger und die Jungdeutſchen ſich gegenſeitig mit 

Prügeln bedrohen“. Man kann dieſen Schmerz verſtehen. 

  

Amerikaner, benehmt Euch anſtündig! 
Eine Mahnung Coolidges. 

Wie Aſſociates Preß aus Paul Smiths meldet, hat Präſident 

Coolidge der Hoſfnung Ausdruck gegeben, daß die ins Ausland 

reiſenden Ameritaner auf die Lage der von ihnen beſuchten 

Länder Rückſcht nehmen und ſich nicht zu unberechtigter Kritit 

oder zu irgendwelchen Anſchuldigungen hinreißen laſſen. 

Zu der Mahnung Coolidges wurden noch einer weiteren 

Aſfociated⸗Preß Meldung aus Paul Smiths an amtlicher Stelle 

noch Erläuterungen über den Standpunkt des Präſidenten ge⸗ 

geben, in denen jedoch nicht unmmittelbar auf die Demonſtratio⸗ 

nen gegen reiſende Amerikaner in Frankreich Bezug genommen 

wurde. Es wurde darauf hingewieſen, daß die Vereinigten 

Staaten von dem Wunſch erfüllt ſeien mit ſämtlichen Auslands⸗ 

mächten weiterbin freundliche Beziehungen aufrecht zu erhalten. 

Man glaubt nicht, daß die Haltung unverantwortlicher Perſonen 

als zu ernſt genommen werden ſolle. Die im Ausland reiſenden 

Amerikaner müßten ſich, ſo wurde hinzugefügt, vor Augen 

halten, daß die Bevölkerung einiger; europäiſcher Länder ſich in 

einer bedrängten Lage befinde und die Amerikaner müßten des⸗ 

halb die Schwieriakeiten der betroffenen Völker mit Sympathie 

betrachten 
  

Engliſche Auffaſſung über Deutſchlands Abrüſtung. 
Im engliſchen Oberhaus intervellierte Lord Parmoore 

die Regierung wegen des „Nein“, das Außenminiſter Cham⸗ 

berlain vor kurzem im Unterhaus in bezug auf die deutſche 

Entwaffnung geſprochen hatte. Lord Cceil wies darauf bin, 

daß die Botſchafterkonſerenz die Feſtſtellung⸗ getroffen habe, 

wonach Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund nichts 

mehr im Wege ſtünde. Dieſe Entſcheidung der Botſchafter⸗ 

konferenz ſei endaültia und werde durch nichts beeinflußt, 

was ſeitdem geſagt oder geſchehen ſei. Zwar ſeien noch 

uUntergeordnete Fragen auſ dem Gebiet der Entwaffuung zu 

erledigen. Es läge aber keine Beſorgnis vor, daß Deutſch⸗ 

land ſeinen Verpflichtungen nicht nachkomme. 

Eine ſonderbare Kundgebung. 
Verſtümmelung des Denkmals zu Ehren der arerilaniſchen 

Kriegsfreiwilligen. 

Geſtern mittag bat in Paris ein ruſſiſcher Flüchtling, der in 

Paris als Metallarbeiter tätig iſt, das Denkmal., das zu Ehren 

der amerikaniſchen Kriensfreiwilligen auf dem Platz der Ver⸗ 

einigten Staaten in Paris errichtet iſt. verſtümmelt, indem er 

mit einem Hammer den linken Arm und das linke Bein des 

amerikäaniſchen Soldaten, der auf dem Denkmal dargeſtellt iſt, 

wegſchlug. Nach ſeiner Verbaftuna ſagte der Arbeiter aus, er 

habe eine Kundgebung gegen Amerika veranſtalten wollen, weil 

es Frankreich Kredite verweigere, wodurch eine Wiriſchaftskriſe 

bervorgerufen werde, unter der alle Arbeiter und beſonders die 

ausländiſchen Arbeiter zu leiden hätten. 

Abgelehnte Miniſteranklage. Der Verfaffungsausſchuß 

des öſterreichiſchen Nationalrats hat am Dienstag den ſozia⸗ 

liſtiſchen Antrag, den Bundeskanzler und mehrere Miniſter 

in Anklagezuſtand zu verſepen, mit 13 gegen 10 Stimmen 

abaelebnt. 

    

       
    

Ein König ohne Namen. 
Von WDilhelm Smidibonn. 

Wie immer: unter der blauen Rube des Himmels die 
weiße Rube der Arens. An den Steinwänden bochgezeibt 
jiebentanſend ſchreiende und bewegte Menſchen. Vom Kreis 
der Schreienden eingeſchloßen: dreihundertzwölf nackte 
Mäuner, gefangene Bruktererkerle, die mit den Fäuſten ſich 
gegen Löwen, Tiger. Bären. Sölie wehren. Bis nur nuch 
eine ebene Ataße von bintigem Fleiſch und gelben Haaren 
Daliegt, aus der bier und dort noch einmal ein Arm ſich auf⸗ 
Teckt. Kaiſer Konſtantin, ein veilchenjiardenes Tuch um die 
Schultern, winkt⸗ die Tiere werden mit Stachelſtäcken zurück⸗ 
getrieben, die toten und ſterbenden Mäunner an den Beinen 
fortgeichleprt. Man hört, wie ſie hinter der Arena in das 
rreibende Waffer der Moſel geworfen werden. Irst der 
keste Trinmphß: ein nackter, brauner, aelhbärtiger Mann⸗ 
dem man die ülbernen Reiſen um die Fusknöchel noch ge⸗ 
Laßßen hat, wird Surch die niedere Tür bereingeſandt — der 
König der Brukterer, deßen barbariſcher Name niemans 
kümmert. ſo daß er auch hente noch unbefannt in. CHwohI 
er an der Tür. wo man die Arme von ihm Isgt, Rehen 
bleiben köunte und nicht frriwillig zu ſeimer Richnglie bin⸗ 
öugehen brauchte, ſchreitet er mir kurzen, ichnellen Scriften.] 
zaſt nur auf den Zeben kretend, in die belle Beite des 
Ruumes binrin. Mitten im Kreis ber Steine und Meuſchen 
Beßt er ſtiß, debt den Kopf. heht langiam im Kreis umhber, 
Bält den Krof eincn Angthnhblißk Sein blauen Tach des 
Saſſers an. fßeht weiter. Lacht suötiiich am. mit einer Stimmé, 
Sie in dem wmeiten Raum ſeltiam däun klingt, legt die Axme 
über der ſonnbekrahſten Bruit zwlammen und wartet. 

Ein e eiſferne Tür wird anigennßen. Eint Löwin 

Rdes 

  

    

  

   

      

     

  

   8. Erblickt den kinze! 

    

Seane. ießt Tamer wieder den 

  

    
Eane Zellt Roße 

Er vergis8t, des er Kerben Ws, 
Ait in Midbreitem Geſicht nach 1   Erde, Kriecht am Kreis der Stein- 

Tauſend Ryien fallen auf icin Haar, ſeine dalb 
ſtreckten Hände, vor und 

eine N. ie Knir in Roſen, ſeine Stirn 
röter ſich, wie n Rücken wächſt, 
jeine Schenkel pvannen üch. Richt anders., als ob er zn einem 
Mingkampf im Spiel ſchreite. ichreiter er. die Obren ange⸗ 
jüllt mit dem Lärm der Franenſtimmen, von der Mitte des 
Raumes weg. der Löwin bin. Kurz vor ihbr bleibt er 
üichen und prüſt. in jeiner Beräubung doch das eine kalt 
Ferechnend, wann ſie ſpringen und wo er ſie vacken wird. 
Xur noch Kammilun iß ſest in ihm. Er ſchließt die Angen 
Lis anf ein gering nin brei Beginn des Kamyfes keine 
unnbtige Bewegung zu machen, ſtcht gekrümmt. die Lenden 
eingesogen, um dem Sprana des Tieres eine möglichſt ge⸗ 
rinse Fläche zu geben. Als die Löwin ſpringt, hat er fſie, 
icson im Sprung, mit eiren Arm um den Hals, mit dem 
andern um die Beuit gcpackt und sSrückt ſie an ſich Des Tier 
Aöhnt, als ob cs ürter 9dem Drul der Muskeln ichon im 
VBerenden ſei. Die Frauen ſjcreien, ſelbßt die Männer ruſen 
in iramer bichtcren Scharen. werken Minge binunter die 
das Grab des Toten ſchmücken ſollen denn, wenn er aach 
dieſes Tier niebtr-nuli, man wirb ia doch zum Schlus die 
MWaſſe der Tiere auf den Emen Ieslaßen und nos das 
Schauſpiel baben. mie Ser Siylze doch zerriffen mwird. 

Aber. indem er das Tier an ſich geßrückt bält und immer 
ſeßter an ſich drück. Aberlonmt den Mann die Erfenninis. 
Les er öieſen Menisen allen. and den Granen, doc nur ein 
Schauſpiel für wenige Minnten iſt: Schun Peim Nachtmabl 
mwerden fie von anberem jpretchen. Ibn aber Eofet es das 
ſtrahlängige Seben feiner breißig Jabre. Mit einem baß⸗ 
vnllen Gelaäch S iagen ſoll: „Ich werde ench ein Schau⸗ 

— er Sen Seib ber Lömin an die Erde und 
einer 5H5uvell ſchamlofen Gebäröe, als 

vor einem Seis Beßs nebrze. In der 
eneer Seibes aber verwirrt pich fein Sefühl 

— Schmerzes und der Brunit 
2—53 Sels. Er mirent in Bixk⸗ 

Achkeit, der Sodarverser. Beñis von dem bebendigen Seib⸗ 
Das Tirr. ernh nrd enküsspiend, gibt ſ‚ich ih Hin. 

Der Kreis fts: , Die Menichen find Steis ge⸗ 
zyurden. Dærn cber ſcht ein Gebenl hernmter. Kon⸗ 
n*cmtin. werß über feiners Flanen Tuch, winkt müt jah hach⸗ 
geworfener Sand. SEflcren lanfen Sinzu, erfchlagen die 
EE Serkrcrtien Tære Wit Schwertkers xrs 

vben. 
mchrend. halb greiiend au 
jeine Füße. Er ſteht bi 
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DTenbate Der Sunderbaumn ‚ 
VerlagscrRalf, SLEEBAE-Bexlin.) Seutiche   

Zoppoter Waldoper. 
Neubeſetzung. 

Auch die geſtrige zweite Aufführung des „Lo bengrin“ 

im Malde vermittelte Tauſenden von Zuhörern und Zu⸗ 

ſchauern wicder ungewöhnliche Eindrücke, nachdem die Angſt 

vor dem drohenden Regen eine Stunde vor der Aufführung 

und während der Pauie nach dem 1. Akt überſtanden war. 

Zu den Hauptrollen war wie in früheren Jahbren eine 

Neubeſetzung norgenommen worden, die wieder eine Reihe 

renommierter Sänger bören lies. 

Die Titelpartie jang Carl Martin Oehmann von der 

Städt. Oper in Charlottenburg. Er beſitzt noch nicht die 
Vorzüge des vollendeten Kunſt ſängers Soot, aber ſeine 

organiſchen Mittel möchte ich mindeſtens ebenſo hoch an⸗ 

ichlagen. Oehmanns Tenor iſt von ganz ungewöhnlicher 

Schönheit und Jugend, dunkler. männlicher als der Sovts, 

aber eben techniſch zuweilen noch gehemmt, darſtelleriſch blieb 

er manches ſchuldig, aber ſein Geſangston wirkt hier för⸗ 
dernd und überzeugend. 

Wenn Maria Huſſa⸗Greve (Berliner Staatsover), 

die diesmal die Elia gab, ihr überirdiſch ſchönes Piano ſiugt, 

in man ſofort ganz in ihrem Bann. Ueberhaupt hat mir 

ihre Elja außerordentlich gefallen durch die natürliche An⸗ 
mut und eine holde Fraulichkeit, die ihre Darſtellung von 
der erſten Szene an umwittert. 

Das bedeutende Sängerpaar Gertrud Bindernagel 
(Ortrud) und Theodor Scheidl (Telramund), beide von 
der Berliner Staatsoper. brachte das innere Erlebnis dieſer 

unſelis Verketteten in überzeugender Weiſe, ohne indes zu 
jener markanten Geſtaltung zu gelangen, die ihre Bor⸗ 
gänger in der erſten Aufführung erreichten; zudem kämpfte 
Sertrud Bindernagel mit einer leichten Indispoſttion, die 
lie nich: recht zu der gewohnten vollen Entfaltung kommen 

ücb- 

Die Chböre brachten Max v. Schillings mehrfach in 
crge Verlegenheit, die der Dirigent durch ſeine überlegene 
Rube noch zeitig genug zu bannen wußte, wiewohl es bei 
Elias Zug zum Münſter bedenklich genng ausſah. 

Alle Mitwirkenden, Prof. Schillings und vor allen der 
nnermüslich ichaffende Hermann Merz durſten wieder für 
das Geleiſtete den Dauk des Maßfenauditoriums entgegen⸗ 
nehmen. 

Willibald QOmankowfki. 
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Damxiger NMadfirichfen 

Die Seeflieger in Danzig. 
Das Eintreffen der Spitzengruppe. 

18 Seeflugzeuge waren bekanntlich zum Wettbewerb an⸗ 
gemeldet, doch ſind einige bereits ausgeſchieden. Am Montag⸗ 
morgen ſind 8 Flugzeuge von Warnemünde mit dem Ziel 
Pillau geſtartet. 6 Flieger haben Pillap erreicht, haben dann 
die Schleife über Memel gemacht und dann wieder in Pillau 
gelandet. Zwei Flugzeuge mußten aufgeben. Friedens⸗ 
burg auf Junkers hat ein Schwimmerbruch aus dem Wett⸗ 
bewerb geworfen. Zimmermann auf Junkers mußte 
eine Notlandung auf See vornehmen, die zu einem gefähr⸗ 
lichen Abenteuer wurden. Plötzlich während des Fluges 
jetzte der Motor aus; es dürfte ſich um eine Magnetſtörung 
gehandelt haben. Der Unfall ereinnete ſich gegen 12 Uhr 
mittags. Ueber fünf Stunden trieben Zimmermann 
und ſeine beiden Monteure, die übrigens bei dem hohen 
Seegang ſehr unter der Seekrankheit zu leiden batten, 
auf dem ſtürmiſchen Waſſer. Ihre Notſignale wurden nicht 
bemerkt, ſelbſt nicht ſofort vom Torpedoboot Nr. 11, bis 
deffen wachhabender Unteroffizier durch Zufall auf eine Eut⸗ 
fernung von 5—6 Kilometern die treibende Maſchine be⸗ 
merkte. Während das Flugzeug bis dahin, abgeſehen von 
dem Motordefekt, ziemlich intakt war, erlitt es beim Heran⸗ 
holen an den Dampfer Rammſchäden. — Um 5.20 Ubr, nach 

faſt fünfeinhalbſtündiger Treibfahrt, 

wurden die drei Inſaſſen gerettet. Das Flugzeug zu bergen, 
war unmöglich. Es erſcheint auch ſehr fraglich, ob es den 
zur Hilfeleiſtung ausgeſchickten drei Dampfern gelingen 
wird, bei dem hohen Seegang die Maſchine in Sicherheit zu 
bringen. Daß die Junkersmaſchine aus dem Wettbewerb 
ausſcheidet und damit die erſten Siegesausſichten an die 
Vertreter der Heinkelflugzeugwerke abtritt, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Die drei Schiffbrüchigen kamen in Pillau obne 
alles Gepäck, ohne Mantel, ohne Hut, an. 

Am Montag hatten ſechs Wettbewerber nach Erledigung 
der Memel⸗Schleife in Pillau bis 7 Uhr abends die geſamte 
Strecke erledigt. Als erſter landete v. Dewitz (Heinkel), ſo⸗ 
dann folgten in kurzen Abſtänden Langanke (Junkers), 
v. Gronau (Heinkel), der ſtark aufgeholt hatte, und v. Rep⸗ 
pert (L. F. G.). Mit mehreren Stunden Abſtand landete ſo⸗ 
dann Starke (Heinkel). Spies hatte auf der Strecke nach 
Memel bei Roſſitten wegen Motordefekts notlanden müſſen, 
konnte jedoch wieder ſtarten und landete mit dem Heinkel⸗ 
Doppeldecker als letzter wohlbehalten in Pillan. Das Er⸗ 
gebnis des dritten Tages iſt für die Heinkelflugzeugwerke 
ausnehmend günſtig. Von vier in Warnemünde geſtarteten 
Maſchinen baben alle ihr Etappenziel erreicht. 

Ein ſchwerer Uufall auf hoher See. 

Leider hat der ſtarke Sturm und der heftige Seegang auf 
der Strecke zwiſchen Mürwick und Warnemünde ein Opfer 
geſordert. Der L.F.G.⸗Doppeldecker Nr. 60 [Führer Haaſe, 
Beobachter Kolbe) ſtartete geſtern in Mürwik zur Been⸗ 
digung der zweiten Tagesſchleife. Nachdem das Flugzeug in 

Ishoeft geſichtet war, blieb jede weitere Nachricht aus, ſo 
aß am Abend und während der Nacht Minenſuch⸗ und Tor⸗ 

pedobvote der deutſchen Marine unter Mithilfe däniſcher 
iſcher die Suche aufnahmen. Außerdem beteiligten ſich zwei 
Flugzeuge aus Kiel an den Nachſorſchungen. Dienstag früh 

meloͤete die Marine dann, daß das Flugzeug gefunden ſei. 
Leider konnte nur der Beobachter Kolbe gerettet werden. 
während der Pilot Haaſe vom Schwimmer heruntergeſpült 
und bisher noch nicht aufgefunden wurde. Das Flugzeug 
wurde zur Bergung des Motors abgeſchleppt. 

Kolbe gab folgenden Bericht über das Unglück: E 924 hatte 
wegen Motordefekte unweit Falshoeft auf die ſchwere See 
niedergehen müſſen; da an eine Reparatur des Motors nicht 
zu denken war, blieben Haaſe und Kolbe im Flugzeug ſitzen. 
Durch eine Sturzwelle brach der Schwanz kurz hinter dem 
Sitz ab und Kolbe ſtürzte in die See, konnte jedoch einen 
Schwimmer erreichen und darauf klettern, worauf der Reſt 
des Flugzeuges umkippte und die Schwimmer nach oben 
kamen, wo ſich Haaſe und Kolbe bis gegen Morgen auf⸗ 
hielten. Haaſe verlor zuerſt die Kräfte und mußte von 
Kolbe dreimal hochgezogen werden, bis anch dieſen die Kräfte 
nachließen und er nicht verhindern konnte, daß Haaſe ab⸗ 
geſpült wurde. 

Das über alle Maßen ſchlechte Wetter. das bereits am 
Montag allerhand Hemmniſſe und Schwierigkeiten bereitet 
hatte. vereitelte am Dienstag den Abſchluß des Küſten⸗ 
ſeefluges überhaupt. Der für 6 Uhr morgens angeſetzte 
Start wurde zunächſt auf Anweiſung der Oberleitung in 
Warnchwünde um zwei Stunden verſchoben. 

In Pillau herrſchte um 5 Uhr morgens ein ſteifer, faſt 
ſturmartiger Wind, der ſich noch weiter verſteifte. Der See⸗ 
gang war grob und hatte die Stärke 6. Dansig meldet 
Regenſchauer und ruhigere Wetterlage, ebenſo Königsberg. 
Später ſtellte die Wetterwarte über die Wetterlage in Villau 
ſtürmiſche Weitböen feſt. nach Weſten zu abnehmende Winde, 
in Pillau ſtellenweiſe über 20 Sekundenmeter. Für Mitt⸗ 
woch ſagte die Wetterwarte günſtiges Flugwetter voraus 
und warnte ausdrücklich vor dem Start am Dienstag. 
Ein Morgenbeſuch auf der Nordmole zeiat, in welchem 

Aufruhr ſich die Sce befindet, mit welchen Schaumkronen 
die gefürchteten kurzen Oſtſeewellen herangefeat kommen, 
wie die Südermole von den anvrallenden Brechern in ihrer 
ganzen Ansdehnnna verſchleiert wird. 

Heute morgen wurde der Flug fortgeſetzt. Motorgeratter 
gab gegen 9 Uhr kunde, daß die wagemutigen Flieger, trotz 
des ungünitigen Wetters, die Weiterfahrt angetreten und 
nunmehr Danzig erreicht hatten, wo die vorgeichriebene Um⸗ 
kreiſung der Marienkirche erfolgate. Die zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer, die überall das Schauſpiel beobachteten, zählten ſechs 
Flugßzeuge: heute nachmittag werden weitere Flieger er⸗ 
waͤrtet Die bisber »ingetroffenen Flieger haben dann den 
Waſſerfluahafen bei Neufähr aufgeſucht. wo nach dem Plan 
ein Aufenthalt von 40 Minnten vorgeſchrieben iſt. 

Die Ablöſung aller deutſcher Anleihen. 
Nachdem das Anmeldungsverfahren für die Ablöſung der deut⸗ 

ſchen Reichsanleihen alten Beſitzes beendet iſt, kommen nunmehr 
die auf Mark lautenden Anleihen der deutſchen Länder, Gemeinden 
und Gemeindeverbände und anderer öffentlichrechtlicher Körper⸗ 
ſchaften alten Beſitzes zur Ablöſung. Dieſe Anleihen werden in 
eine Ablöſungsanleihe umgetauicht, und zwar werden für je 1000 
Mark alte Anleiben, die vor dem 1. Januar 1919 ausgegeben find, 
25 Reichsmark Nennbetrag Ablöſungsanleihe gewährt. Für An⸗ 
leihen, die nach dem 31. Dezember 1918 ausgegeben ſind, werden 
für je 1000 Mark Goldwert 25 Reichsmark Nennbetrag Ablöſunas⸗ 
anleihe gegeben. Der Goldmarkwert dieſer Anleihen wird errechnet 
nach dem Wert, der dem Schuldner aus der Begebung der An⸗ 
leihe zugefloſſen iſt. 

Es werden zunächſt nur Altbefizanleihen umgetauſcht. d. h. die 
Markanleihen, die der Gläubiger nachweislich vor dem 1. Juli 1920 
erworben hat und die ihm vom Erwerbe bis zur Anmeldung un⸗ 
untexbrochen gehört haben. 

  

  

      

  

Der Anleihebeſitzer erhält außer der Ablöſungsanleihe Aus⸗ 
loſungsrechte, welche durch Barzahlung des Fünffachen ihres 
Nennbetrages abgelöſt werden. Bei einzelnen Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden kann wegen ihrer dauernden günſtigen Finanz⸗ 
lage der Einlöſungsbetrag über das Fünfache des Nennbetrages 
hinaus bis zum Zehnſachen erhöht werden. Dieſer Einlöſungs⸗ 
betrag wird bei Länderanleihen mit 475 Prozent, bei Anleihen der 
Gemeinden und Gemeindeverbände mit 5 Prozent jährlich verzinſt. 
Die Zinſen werden bei der Einlöſung des gezogenen Auslofungs⸗ 
rechtes gezaͤhlt. 

Die Tilgung der Ablöſungsanleihen wird grundſätzlich in 
30 Jahren durchgeführt und beginnt im Jahre 1926. Bei Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbänden kann die Tilgungsdauer unter 
Berückſichtigung ihrer finanziellen Lage bis auf 20 Jahre verkürzt 
oder über 30 Jahre hinaus erſtreckt werden. 

Die Friſt zur Aumeldung der Altbeſitzanleihen 
2. Auguſt bis zum 1. November 1926. Alle Anträge auf Umtauſch 
der Altbeſihauleihen in Ablöſungsanleihen und auf Gewährung von 
Auslofungsrechten ſind ausſchließlich bei den hierfür beſteilten Ver⸗ 
mittlungsſtellen einzureichen, bei denen die für die Antrags⸗ 
ſtellung zu verwendenden Formulare zu erhalten ſind und das Ver⸗ 
Saicns der zur Ablöſung kommenden Anleihen eingeſehen werden 
ann. 

Als Vermittlungsſtelle für das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig iſt die Deutſche Bank, Filiale Danzig, Langer Markt 19, 
beſtellt. Als Vermittlungsſtellen in Polen ind diefelben Banken 
beſtellt, die bei der Ablöſung der Anleihen des Deutſchen Reiches 
als ſolche tätig waren, 

Sonderkommiſſar des Deutſchen Reiches für das Gebiet der 
Freien Stadt Danzig und Polen iſt der Regierungspräſident a. D. 
Foerſter, Danzig, Reitbahn 2, 2, und Poſen, ul. Cienkowſkiego 3. 

läuft vom 

   

  

Der Stand der Saaten im Freiſtaatgebiet. 
Im Durchſchnitt mittelmäßig. 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt: 
Die Strichregen, die ſeit Ende Mai faſt täglich nieder⸗ 

gingen und zum Teil mit Gewittern verbunden waren, fan⸗ 
den erſt mit dem 27. Juni ihr Ende. Von da ab trat 
trockenes Wetter ein mit allmählich ſich ſteigernder Wärme, 
aiges. Juli in Danzig ＋ 29,1 C. erreichte und auch weiter 
anhielt. 

Infolge der Ende Juni einſetzenden krockenen Witterung 
konnten ſich die Feldfriichte von den Schäden der voran⸗ 
gegangenen außergewöhnlich langen und heftigen Regen⸗ 
periode weſentlich erholen. Die Bekämpfung des 
Unkrautes, namentlich in den Hackfrüchten, die bis dahin 
wegen des Regens faſt unmöglich war, konnte ſchärfer ein⸗ 
ſetzen, desgleichen konnte die verzögerte Heuernte ſchnell 
und gut durchgeführt werden. 

Wenn auch Klee und Wieſengräſer da, wo ſie früh⸗ oder 
rechtzeitig gemäht wurden, durch den andaueruden Regen 
vielfach verdorben ſind, und die nach dem Ende der Regen⸗ 
periode, alſo verſpätet gemähten Ueberſtändigkeit gelitten 
haben, ſo kann man die geſamte Heuerte nach Güte und 
Menge doch noch befriedigend neunen. Die überall im 
Gange befindliche Ernte der Oelfrüchte (Raps und 
Rübſen) läßt im allgemeinen ebenfalls befriedigende 
Erträge erhoffen. 

Die ſeit dem 28. Juni anhaltende Trockenheit hat den 
Stand der Saaten faſt allgemein nachteilig beeinflußt, 
namentlich hat ſie auf den ſchwereren, durch die heftigen 
Regengüſſe verſchlämmten Acker⸗, Wieſen⸗ und Weideböden 
vielfach zu einer Verkruſtung oder Verhärtung der Ober⸗ 
krume geführt. Die Befürchtungen einer weiteren Schädi⸗ 
gung der bevorſtehenden Ernte dürften jedoch durch die in⸗ 
zwiſchen allenthalben niedergegangenen Regengüſſe der 
letzten Tage vorläufig beboben ſein. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniße der Saatenſtandsberichte für Mitte Juli dieſes 
Jahres. 

Danach iſt im allgemeinen der Stand des Sommerweizens, 
des Winterroggens, der Gerſte, des Hafers, des Gemenges 
aus oder mit Hülſenfrüchten, der Erbſen und der Wicken, 

des Rapſes, der Mohrrüben, des Weißkohls, des Klees und 
der Luzerne der gleiche oder faſt der gleiche geblieben wie 

im Juni; gebeſſert hat ſich der Stand des Winterweizens, 
des Sommerroggens, des Gemenges aus Getreide aller Art, 

der Peluſchken, der Lupinen, der Frühkartoffeln, der Zucker⸗ 

und Futterrüben; etwas verſchlechtert hingegen hat ſich der 
des Rübſens, der Acker⸗ und Speiſebohnen, der Spätkartof⸗ 
feln, der Kohlrüben oder Wrucken, der Feitweiden und der 

Wieſen. 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzia 
Mitte Juli 1926 

nach Noten 1 bis 5 (1 = ſehr gut, 2 = gut, 8 = mittel, 
4 = gering, 5 = ſehr gering.) 

Winterweizen 2,0: Sommerweizen 29; Winterroggen 20, 

Sommerroggen 3,0; Gerſte 3,4; Haker 3,3, Gemenge aus 

Getreide aller Art 3.2; Gemenge aus oder mit Hülſen⸗ 

früchten 3,2; Erbſen 3,1; Peluſchken 3,0: Wicken 20; Acker⸗ 

und Speiſebohnen 3,4; Lupinen 3,0; Raps 3,2; Rübſen 3,5, 

Frühkartoffeln 3,3; Spätkartoffeln 3,9; Zuckerrüben 3,1, 

Futterrüben 3,2; Mohrrüben 3.2; Kohlrüben oder Wruken 

3,5; Weiskohl 3,2; Klee 3,3; Luzerne 3,2; Fettweiden 3,4; 

Wieſen 3,4. 
  

Die Danziger Genoffinnen in Breutan. 
Die Frauenkommiſſion hatte für Montag, den 25. Juli, 

zu einem Frauentreffen nach Brentau eingeladen. Gemein⸗ 
ſam mit den Brentauer Genoſſinnen machten die Aus⸗ 
flügler einen langen, aber ſehr ſchönen Weg in der Wald 
zum Forſthaus Matemblewo. 
wirteten hier die Brentauer Genoſſinnen ihre Gäſte mit 
Kaffee. Geſtärkt zur neuen Wanderung wurde ein ſchöner 
Platz im Walde geſucht, wo die fröhliche Stimmung den 

Höhevunkt erreichte. Die, Alltaasſorgen und unſere Männer 

wurden ganz vergeſſen. Geſang wechſelte mit luſtigen Vor⸗ 

trägen ab. Um 2½ Uhr wurde zur neuen Waldtour gerüſtet. 

Genoſſin Thörner führte die Gäſte wunderſchöne Wege. 

Das Ziel war der ſchöne, geräumige Garten der Gen. 
Thörner, die ſehr viel Mühe aufgewandt hatte, die Ge⸗ 

noffinnen feſtlich zu empfangen, ſoger Muſik fehlte nicht. 

An ſchönen, weißgedeckten Tiſchen lleßen ſie ſich nieder und 
wurden wieder mit Kaffee und Kuchen bewirtet. 

Nach beendeter Kaffeetafel kam dann aber auch der ernſte 
Teil des Tages zur Geltung. In einer kurzen Anſprache 
mies Genoffin Maltkowſki auf den eigentlichen Wert 
dieſer Zuſammenkünfte hin. Die Genoſſinnen ſollen ſich 
untereinander kennen lernen, und wie zu frohen Stunden 
woeln ſie auch zu ernſter Arbeit zuſammenkommen. Allmäh⸗ 
lich nahte der Abend. und als pflichtgetreue Hausfrauen 
dachten ſie wieder an den Heimweg. Der Tag bat ſeinen 
weck erfünt: die Teilnehmer werden lange und gern an 
ihn zurückdenken, alle haben den Wunſch. daß recht bald 
wieder ein Frauentreffen veranſtaltet wird. 

Zu aller Ueberraſchung be⸗   

Seemanuslos. 
Von Ricardo. 

Tieſſchwarz die Nacht und die See geßt boch — wacker 
noch kämpft das Schiff 

An den Fockmaſt des Schiffes gelehnt, ſteht Axel 
Pederſen, breitbeinig, verſonnen — Axel, der Matroſe, ein 
Sohn Dänemarks. Axel träumt von dem kommenden Hafen, 
den er noch nicht kennt. 

Neben Axel hockt ſein Kamerad Hein, ein Hamburger 
Jung', andächtig ſeinen Nordhäuſer Priem kauend. Außer 
dem wacker kämpfenden Schiff bört man keinen Laut. 

„Warum die Glocke ſo ſchaurig klingt?“ fraat ſinnend 
Axel plößtlich ſeinen Kameraden. „Snag nich dummes Tüch!“ 
ſagt Hein und erklärt dem Axel, daß das, was ſo „ſchaurig“ 
klingt, die neue Unterwaſſerſianalanlage von Neufahrwaſſer, 
dem Danziger Hafen, ſei, wobei er bei dem langen Wort 
beinabe ſeinen Nordhäuſer verſchluckt. „So“, ſagt Avel, 
dann gehen wir ja bald vor Anler, diesmal wollen wir die 
wenigen Tage an Land tüchtig benutzen. um Land und Leute, 
Silten und Gebräuche der Eingeborenen Danzigs kennen 
zu lernen, was, Hein?“ — „Jau“, ſagt dieſer einfach, „eck 
wet, wos en gounden, lütten Köm jefft, ohlreit!“ 

Kaum hatten die beiden Kameradeu nach Feſtlegen des 
Schiffes Landurlaub, als ſie auch ſchon in der nächſten 
Hafenkueive ſaßen. 

Kurze Zeit darauf klang denn auch aus dem Lokal das 
Nationallied der Deulſchen aus dem Weltkrieg: „In Ham⸗ 
burch, da bin ich geweſen, in Samt und in Seide gehüllt..“ 
Mit der langgezogenen, wehmütigen Stelle: .., denn ich 
war ja ein Mädchen fürs Geld!“ verließen beide Arm in 
Arm das freundliche Haus, um mal eben in ein gleiches 
nebenan einzutreten. 

Schuaps und Bier wird beſtellt, doch ſiehe da, als die 
freundliche Kellnerin, einem Urbrauch folgend, ſofortige Be⸗ 
zahlnng verlangt, beſitzen beide Seeleute zuſammen keinen 
Pfennig mehr. 2,50 Gulden ſtehen unbezahlt in weiter 
Welt! 

„Raus! Rrrraus!!“ ſchreit Mieze — „Meinen Namen 
den durft ich nicht nehenen .. .“ ſingt Hein als Autwort. 

„Schupo!“ brüllt Mieze, die Wunſchmaid. Schupo 
kommt und verhaftet dieſe beiden fürchterlichen Verbrecher, 
dieſe gottloſen Zechpreller, dieſe überflüſſigen Gäſte ohne 
Geld ... Unerbört! Beſaufen ſich dieſe Kerle, in einer 
anderen Kneipe, anſtatt in dieſer, und ſind nicht einmal für 
2,50 Gulden ſicher, obwohl ihr Schiff im Hafen liegt. Alſo 
ab mit ihnen zur Wache. Der Beamte führt Hein. In 
einer dunklen Straße kommt Axel auf die unfelige Idee, 
ſeinen Freund zu beſfreien und mit ihm das Weite zu 
ſuchen. Gedacht, getan! Axel „plältet“ dem Beamten „eine“, 
daß dieſer ſich unſanft auf den Hintern ſett, jedoch ſind im 
Augenblick andere Schupobeamte zur Hilfe da. die Axel nach 
Schietſtange beſördern. Hein aing, nach Feſtſtellung ſeiner 
Perſynalien, am nächſten Tag ſchleuniaſt mit einem audern 
Schiff in See. 

Axel kom vor das Schöfſengericht und murde wegen Be⸗ 

trug und Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu drei Wochen 

und drei Tagen Gefananis verurteilt, woron elf Tage 

Unterſuchunosshaft angerechnet wurden. Webmütig hört 

Arel ſich die Verurteilnng an, denn an dieſem Tage follte 
ſein Schiff in See gehen. Da macht der Richter noch einen 
Zuſasß: Der däniſche Konſul in Danzig bat für den Ange⸗ 
klagten 50 Gulden Kaution binterlegt und Axel wird Straf⸗ 

ausſetzung gewährt. Er kann ſein Schiff noch gerade er⸗ 

reichen. (Fein gewacht vom Gericht, wie?) 
Wieder ſteht Arel am Tockmaſt auf boher See und ſinnt: 

Von dem ſagenummubenen Danzla kenne ich eine finſtere 
Kueipe und eine triſte Zelle, von den Menſchen dort einen 
Schunabeomten und meinen Konſul. Letzter iſt ein feiner 

Kerl, der andere — na, dem habe ich ja „eine geplättet“ ... 

Die „Nüchſtenliebe“ in der Praxis. 
Sonderbares Verhaͤlten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 

Uns wird geſchrieben: Am 21. d. M., 474 Uhr nachmittags, 

erlitt eine Dame auf der Straße einen Unfall. Ein unbekannker 

Führer eines Fuhrwerks bemühte ſich um die Verunglückte, lud 

ſie auf ſeinen Wagen und transportierte ſie weiter, ohne nach Geld 

zu fragen. Desgleichen im weiteren ein angerufener Führer eines 

Kraftfahrzenges. Ein in der Straßenbahn auf Neugarten gerade 

vorbeifahrender Arzt unterbrach ſeine Fahrt und bemühte ſich 

ebenfalls um die Verunglückte. Er ſtellte einen Armbruch feſt und 

ordnete ſofortige Ueberführung in das Diakoniſſenkrankenhaus an, 

da der Transport bis zu einem anderen Krankenhaus, der bereits 

eingetretenen Entzündungen megen, ſchwere— Folgen haben könnte. 

Auch dieſer Arzt ſtellte keine Frage nach Geld. Am Diakoniſſen⸗ 

krankenhaus erſcheint eine Schweſter mit zwei Wärtern, um die 

Kranke hereinzuholen. Jedoch die erſte Frage der Schweſter Iautet: 

„Wer wird aber die Koſten tragen?“ Auf die⸗ Entgegnung der 

Verunglückten, daß ſie dieſe ſelbſt bezahlen werde, im Augenblick 

jedoch nur wenig Geld bei ſich führe. wurde die Aufnahme von 

der Schweſter verweigert mit der Begründung: „Wenn Hie lein 

Geld haben, ſehen Sie zu, ob man Sie ſonſt wy aufnimmt. Selbſt 

auf die Beteuerungen einer bekaunten Dame, daß die Verunglückte 

durchaus in der Lage ſei, die Koſten aufzubringen, blieb es bei der 

Abweiſung. Auch der Hinweis von Augenzeugen auf die Verord⸗ 

nung des Arztes änderte an der Aufnahmeverweigerung nichts. 

Man mußte vielmehr mit der Verunglückten den Weg zum ſtädti⸗ 

ſchen Krankenhauſe antreten, wo ſie dann endlich Aufnahme fand. 

Da gerade das Daͤtoniſſen⸗Krankenhaus die Deffentlichkeit 

immer wieder mit dem Hinweis auf ſeine „gemeinnützige Tätigkeit 

im Sinne chriſtlicher Nächſtenliebe“ um milde Spenden angeht, 

muß dieſer Vorgang ſehr befremden, In dieſem Falle iſt gerade 

einer ſtets bereiten Spenderin der traurige Beweis diefer „Nächſten⸗ 

liebe“ erbracht worden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 28. Juli 1926. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, vereinzelte 
Regenſchenen. mäßige weſtliche bis nordiweſtliche Winde. 

Temperatur unverändert. Folgende Tage keine weſentliche 

Aenderung. acht: 108 Grad. ben Tages: 18,9: Minimum 

der letzten Nacht: 10,8 Grad. 

Seewaflertemperatur⸗ Bröſen 18, Zoppot 17 Grad. 

  

  

  

Tiegenhof. In der Stadtverordnetenſitzung 

wurden Gepihli Herr Johannes Kruppke als Mitglied der 
Armenkommiſſion, Herr Tiſchlermeiſter Meier als Mitglied 

der Bankommiſſion und die Herren Dreier und Duwenſee 

als Mitglieder des Mieteinigungsamtes. Ferner wurde be⸗ 

chloſſen, den Schuppen auf dem früheren Zuckerfabrikgrund⸗ 

Wü dem Reiterverein auf die Dauer von drei Jahren gegen 

eine jährliche Pacht von 240 Gulden zu verpachten. Einem 

vom Magiſtrat aufgeſtellten Tarif über die Erhebung von 

Abgaben für die Benutzung der ſtädtiſchen Anlege⸗ und Lade⸗ 

ſtellen erteilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung und er⸗ 

klärte ſich einverſtanden mit der Aufnahme folgender Dar⸗ 

lehen: 20000 Gulden zu einem notwendigen Krankenhaus⸗ 

anbau und 10000 Gulden zur Deckung von Mehrkoſten für 
den Neubau der Schloßarundbrücke. 

 



   

        

AIxas Genm OSi 

Ein ungewöhnlſches Familienprama. 
Der verheiratete Bauer Martin Kaſprzyk, im Dorfe Pokrzy⸗ wica, Kreis Lask, bei Lodz, wohnbate, unierte ſeinerzeit als Stütze die Fiährige Jofefg Stomewfta, welche ſich turz darauf in ihn ſterblich vorliebte. Um die Eheleute zu entzweien, ſpann die Staniewſta allertei Autrigen die aber ergebnlglos blieben. Vor etwa einem halben Jahre ertranlte die Gattin des Kaſprzyl 

und die Staniewfta, die ſie bediente, hatte die Möglichkeit, ihre Rivalin zu veraiſten, was ſie auch tat. Die Kaſprzyt ſtarb end⸗ lich nach einiger szeit, ohne daß jemand die Vergiftung merlte, 
und zwei Monate nach ihrem Tode heiratete der Kaſprzyl die 
Staniewſta. Von (ſewiſſensbiſſen gequält beichtete die St. 
Ihrem Gatten den Mord an jeiner verſtorbenen Frau. Aufs 
Tiefſte von der Enideckung erregt, tötete Kaſprzyt ſeine zweite 
Frau mit einem Bell, ſteckte das Baus an und ſchnitt ſich mit 
einem Ralermeſſer die Kehlte durch, ſo daß beide dann zu⸗ 
ſammen mit dem Hauſe verbrannt wurden. 

Schiff ohne Mannſchaft. 
Dienstag abend wurde das Segelſchiff „Auda“ der Firma D., W. Weidt in Lübeck von einem deutſchen TDampfer in den Hafen von Sandhamm bwedeu) bugſiert. Dieſer hatte das 

faſt gauz mit Waſfer gejüllle Schiff ohne Beſatzung in der Oitſec aufgefunden. Das Waſſer ſtand ſo hoch, daß es nicht 
möglich war, zu unterſuchen, ob ſich Leichen an Bord be⸗ 
finden. Die letzten Eintragungen eines vorgefundenen Tage⸗ 
buches ſtammen vom 23. Infi. Da ein Kalender bis zum 
25. Juli abgexiſſen war, nimmt man an, daß das Schiff bei 
dem ſtarken Sturm am Sonnlag havarierte. Von der Be⸗ 
ſatzung, vier oder fünf Mann, fehlt jede Syunr. Da die 
Mettungsboote weg fünd, iſt es möglich, daß ſie ſich in Sicher⸗ 
heit gebracht hat; doch erſcheint es bei dem vrlanartigen 
Sturm jehr unwahrſcheinlich, daß ein Rettungsboot an Land 
gelangen konnte. 

     

  

Familientragödie. 
Am Freitaga hat der Bahnſchaffner Friedrich Krnezinna 

in Widminnen bei Lyck ſeine Frau erſchlagen nund jich ſelbſt 
erſchoͤſſen. Seine Tochter Marie, die am Nachmittag aus⸗ 
wärts genäht hatte, kehrte abends heim und ſand die Eltern 
nicht vor. Sie glanbte, daß ſie in der Nachbarichaft wären, 
nahm ihr Rad und fuhr zum Rummelplatz. Nach 10 Uhr 
kehrte ſie heim. Als ſie die Eltern wieder nicht vorfand, 
kam es iyr ſonderbar vor. Sie begab ſich zu einer Frenndin 
und bat ſie, mit ihr zu ſchlaſen, da ſie ſich allein fürchtete. 
Als fe ans der Kammer die Belten bolen wollten, ſtolnerten 
ſie über eiwas und fielen hin. Als ſie nun vicht machten, 
ſahen ſie, daß die Mutter tot an der Erde lag und neben ihr 
eine blutige Axt. Der Bater hatte in der linken Kand einen 
Teſching und lag mit aufgeriſenem S el neben ſeiner 
Frau. Wahrſcheinlich iſt die Tateim geiſtiger Umnachtung 
Leſchehen. Kruczinna iſt ſeit Februar außer Stellung. Er 
war in den letzten Tagen in Königsberg bei einem Arzt und 
ſollte in den Ruheſtand verſetzt werden. 

Großfeuer auf einem Wieſengut. 
Auf dem der Königsberger Fuhrgeſellſchaft gehörenden 

Wicſengut Spohr, das etwa balbwegs Wehlan am Pregel 
Liegt, iſt am Dienstagmorgen ein Feuera⸗ rochen, dem 
eine Scheune mit uunh) Zentner Heu, ſowie de kallgebäude 
zum Opfer gefallen ſind. Der erſte Schnitt d ieſengntes 
iſt damit völlig vernichtet worden. Die Urſache des Brandes 
iſt unbekannt. Das tote und lebende Inventar iſt noch recht⸗ 
zeitig dem verheerenden Element entrißen worden, nur die 
neben dem Stallgebände ſtehende Viehwage iſt mitwerbrannt. 

   

      

   

  

    

   

  

  

Hela. Opfer der Sce. Am Sonntaamitktag ertrank 
in Heiſterneſt beim Baden die igiährige Sindentin Johanna 
Weigel, Tochter des Pr. ors der Lemberger Techniſchen 
Hochſchnle, Weigel. Auserdem kam in den Wellen der 
26jährige Student Stan ans Kranner um, der der Studen⸗ 
tin zur Hilfe geeilt war. Die Leichen der beiden Ertrun⸗ 
kenen ſind geborgen. Var zwei Jahren war an derſelben 
Stelle ber Bruder des Fräulein Weigel ertrunken. 

Cranz. Das Gefängnis als letzte Rettung. Das hieſige Amt 
wurde von der Polizeibchörde in Ranſchen benachrichtiat. es 
habe ſich dort ein Mann gemeldet, der behauptet, in Eranz 
einen Diebſtahl verübt zu haben. Einige Stunden ſpärer meldete ſich der Mann verſönlich. Man bat ihm in Rauichen 
rohl nicht geglaubt. Er gab an, Grobiniki zu beißen und aus 
Oberſchleſien zu ftammen. eil er für Deutſchland optierte, 

     
    

   

  

         
Ser Untergaag 

des Dampfers „Thaseſe“ 
a V 
MAMy yo OTERLED v. HANSTEI 

29. Forfjetzung. 

Er verftuchte die Schwäche ſeines Veines, das ihm nur ſs nuendlich langſam geſtattete, von ſeiner bohen Marte Her⸗ 
abzuſteigen. Dann ſtand er in der Zelle, die man ihm angr⸗ 
wieſen. Er war ja hier Gait, er batre kein Recht. den Ar⸗ 
kommenden ſelbſtändig entgegenzueilen, und mußie warten, bis man ihn rief. 

Der amerikaniſche Aeverend war anſcheinend nicht mehr im Kloſter. Einer der Brüder kam. um ihn zu bolen. 
Anch mit den Mönchen, die Rußßen und Armenier waren, 

das 
vermochte er ſich nicht zu verzändigen, aber ihm fiel auf,. dieſer Mönch ein ſehr eraſtes Geiicht batte. 

Er winkte, ihm in das Keieklorinm zn 
Dort ſollie er mieder etwas er! 
Ein jnnger Offizier fan 

geſtalt, und neben ibm ein Mann. 
kroſen Bluß von ders Damofer Thereſe erkunnte. 

Er hatte dieſen rohen, aft trunkenen Menſchen viemels gemocht nnd wüußte sShi. Jaß Kupitaa Hollmann oft üder 
ihn geklagt hatte. 

Jest war es ihm. als ſei diejer Matrvie ein lieber. ver⸗ trauter Freund. Schon fene Anweſenbeit gab ihm id Anz⸗ 
Sdrt auf zwei brennende Fragen: Wan fam zu ihm And. Da Bluß dort Fand, War er n183 einzꝛae Ueberlebende. 

Mit 2 eckten Henden ging er aus 151 zu. 
1— 

ASer der Matraie üSeriah feine Hand und wandie ůch cs. Daltez deraend das 8 ſtellte der Engländer 
ichkeit vor⸗: nich Kurz naud obae jede 

Serinaut Mec Ainiolb, 3ar Ze — 5Dpiiſchen Dienken. Ste ſad Herr Walter ErSSMAS 
„Allerdrr⸗ 
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wurbe er dort ausgewieſen. In Deutſchland fand er keine 
Arbeit und trieb ſich hungernd und darbend umher. In 
Cranz waren ißhm die letzten Mittel ausgegangen und in 
jeiner Verzweiflung habe er einem Referendar Rabſchies eine 
Tajiche mit 50 Mark Inhalt geſtohlen. Dieſes Geld ſei nun 
auch verbraucht, und müde des ewigen Umhertreibens, ver⸗ 
lange er für ſeine Tat beſtraft zu werden und in ein Ge⸗ 
fängnis zu kommen. 
Beſitz. 

Die Taſche befand ſich noch in ſeinem 

  

Im Jähzorn ſeine Kinder getdtet. 
Einc erichütternde Tragödie in Auasburg. 

Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich in Augsburg am 
Dienstag nachts nach ! Uhr im Zentrum der Stadt ereignet. 
Der Verſſcherungsagent Hans Tiſchinger hatte eine heſtige 
Uuseinanderſetung mit ſeinem Sohn, dem verheirateten 
25fährigen Kaufmann Joſef Diſchlnger, und mit ſeiner 
27jährigen ledigen Tochter Ottilte. Der Sohn nahm ſeine 
bebrweter in Schutz, indem er ſeinen Vater mit einer Piſtole 
edrohte, 
Der Hater geriet nun in cine ſolche Erregung, daß er 

ſeinerſelts aus feiner dem Schreibtiſch entnommenen Selbſt⸗ 
ladepiſtole alle vorhandenen Schüſſe auſ ſeine beiden Kinder 
abfeuerte. Während der Sohn ſoſort getötet wurde, ſprang 
die am Oberſchenkel verletzte Tochter vom Balkon des im 
zweiten Stockwerk befindlichen Wohnzimmers mit rinem 
gellenden Schrei auf die Straße, wo ſie mit einem Schädel⸗ 
bruch ebenfalls tot liegen blieb. Beide Leichen wurden auf 
den Weſtfriedhof gebracht, der nach der Tat vollſtändig an⸗ 
ſammengebrochene Vater wurde verhaftet. 

Die Urſache zu dem Familiendrama ſoll der ſittlich nicht 
einwandfreie Lebenswandel der getöteten Tochter geweſen 
ſein, die ſehr viele Beziehungen zur Herrenwelt unterhalten 
bat. Es kam wieder einmal darüber zu einer Auseinander⸗ 
jſetzung, weil ſich der Vater durch das Verhalten ſeiner Tochter 
in ſeiner geſchäftlichen Exiſtenz bebroht fühlte. 

Ranbüberfall auf ein Auto. 
Auf der Landſtraße geplündert. 

Ein dreiſter Raubüberfall iſt an dem Bäckermeiſter 
Warth aus Vorbach i. B. ausgeführt worden. Als der 
Bäckermeiſter mit ſeinem Kraftwagen die Landſtraße Erbers⸗ 
bronn im Murgtale paſſierte, fand er an einer unüberſicht⸗ 
lichen Stelle die Straße durch einen Baumſtamm verſperrt, 
ſo daß er den Wagen anhalten muüßte. Bei dem Veriuch, das 
Hindernis aus dem Wege zu ꝛäumen, kamen aus einem 
Walddickicht ſechs vermummte, bewaffnete Männer hervor. 
die dem Ueberfallenen einen Strick um den Hals legten und 
an einem Baum feſtbanden. Die Räuber entleerten das mit 
Brot beladene Automobil, und als das vermutete Geld nicht 
zum Vorſchein kam, wurde der Bäckermeiſter ſo lange drang⸗ 
jaliert, bis er das Verſteck des Geldes bekanntgab. 

  

  

Der geheimnisvolle Todesſchuß. Vor einigen Tagen war 
der Münchener Baulbeamte Fränkel auf einer- Motorrad⸗ 
tour durch die Dolomiten durch einen Gewehrſchuß ſchwer 
verwundet worden. Er iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der rätſelhafte Vorfall konnte noch immer nicht völlig auf⸗ 
geklärt werden. 

Im Millſtätter Sec ertrunken. Geſtern ertranken im 
Millſtätter Sce (Kärnten) der Oberlehrer Otto Haller aus 
Plauen in Sachien und der Kunſtgewerbler Meinelt aus 
Langenſeld in Döbriach am Millſtätker See vor den Augen 
ihrer Frauen und ihrer Kinder. Haller, der Meinelt retten 
wollte, wurde von dieſem in die Tieſe mitgeriſſen. 

Tod im Mühlrab. Einen furchtbaren Tod fand ein Jagd⸗ 
büter bei Adenau am Rhbein. Er benutzte den Speicherboden 
einer Mühle als Anlegeſtelle und fiel dabei zwiſchen den 
Bohlen hbindurch auf das im Gang befindliche Mühlenrad. 
Hierbei wurde er von dem Müblenrad zu Tode geſchleift. 

Die verſchütteten Bergleute von Weſterhold geborgen. Die drei 
Bergleute, die Freitag abend kurz nach Beginn der Pachtiſchicht 
auf der Zeche Weſterbolt verichüttet wurden, ſünd geſtern nach⸗ 
mittag nach ichwierigen und umfangreichen Rettungsarbeiten ge⸗ 
jund und unverlettt geborgen worden. 

Im Streit erſchlagen. Am Montag kam es in Hamburg 
in cinem Auktionslokal zwiſchen dem als Käuſer anweſenden 
Kaufmann Blumentbati und dem die Kunſtauktion abhalt 
den Goldichmiedemcißer Rolh zu einer Anseinanderſetzung. 
Roth nerſetzte Biumenthal einen Fauſtſchlag ins Geſicht, ſv 
daß letzterer gleich darauf ſtarb. Der feſtgenommene Roth 
erklärte, lediglich in Abwehr gehandelt zu haben. 

  

   

   

Furchtbare Vluttat im Hotel. 
Ein Mädchen in Wien niedergeſtochen. 

In Wien wurde geſtern früh in einem kleinen Hotel der Leopold⸗ 
ſadt eine ſurchtbars luktäat verübt. Der 25 jährige Kutſcher Leo⸗ 
pold Markmann hat die 20 jährige Hausgehilfin Roſa Loi durch 
zaͤhlreiche Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Es handelt ſich um einen 
Luſimord. Gegen zwei Uhr nachts erſchien das Paar vor dem 
kleinen Hotel garni und veriengte ein Zimmer. 

Gegen 8 Uhr früh hörte das Hotelperſonal plötzlich furchtbare 
gellende Hilferufe aus dieſem Zimmer. Die Tür wurde gewaltſam 
geöffnet. In der Mitte des Zimmers ſtand der junge Mann mit 
einem blukigen Meiſer in der Hand. Seine Begleiterin, ein funges 
Mädchen, lag leblas mit furchtbaren Stichwunden in einer Blut⸗ 
lache im Beit. Der junge Mann wurde ſofort in Haft genommen, 
das Mädchen in hoffnungsloſem Zuſtand auf die Unfallſtation 
gebracht. ů 

Markmann befand ſich in einem Zuſtand von Nervenfieber und 
konnte ſich nur mühiam und ſtotternd verantworten. Er erklärte, 
daß er das Mädchen nachts in einem kleinen Kaffeehaus kennen⸗ 
gelernt und mit ihr vereinbart hatte, die Nacht in einem Hotel 
zu verbringen. Früh wollte er ſch dem Mädchen wieder nähern. 
Als dieſe aber dagegen proteſtierte, wurde er von furchtbarer Wut 
erfaßt. Er griff nach ſeinem Taſchenmeſfer, das er auf ſeinem 
Nachttiſchchen liegen hatte, und verſetzte dem Wädchen zäahl⸗ 
reiche Stiche. 

Das Mädchon erlitt Stiche am Hals, an der Bruſt und am 
Unterleib. Nach der Tat war er halb bewußtlos und ſeiner Sinne 
überhaupt nicht mächtig. Nachdem er ſich beruhigt hatte, bereute 
er ſeine Tat und iſt vollkommen gebrochen. 

Antobusunglück bei Berlin. In Kaulsdorf ereignete ſich 
geſtern ein ſchweres Autobusunglück. Ein Autobus fuhr, als 
er einen Wagen überzolen wollte, gegen einen Bäaum und 
ſtürzte um. Von den Inſaſſen wurden zwei ſchwer und drei 
leichter verletzt. Der 32jährige Bäckermeiſter Hugo Bach aus 
Treptow, der eine Kopfverletzung erlitten hatte, ſtarb im 
Krankenhanſe. 

Uusbruch aus einem Geſangenenlager. Vier Inſaſſen find aus 
dem Gefangenenlager im Stapelnermoor (Oldenburg) entwichen 
und konnten noch nicht wieder ergriffen werden. Ein ſünfter über⸗ 
fiel am ſelben Tage bei einem Transport den Aufſeher und lolg 
ihn mit einer ſchweren Taſche zu Boden. Der zweite Aufſeher ga 
daraufbin einen Schuß auf den Angreifer ab, verfehlte ihn jedoch. 
Sofort drang der Gefangene auch auf ihn ein, entriß ihm die Waffe 
und entfloh. 

Kutlökers Kampf um Miedereinſetzung des Verfahreus. 
Die Strafkammer des Landgerichtes J hat die Beſchwerde 
Kutiskers, die gegen Ablehnung ſeines Antrages auf Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand durch das Schöffengericht 
von ihm erboben worden war, zurückgewieſen. Wie ver⸗ 
lautet, wird nunmehr gegen die ablehnende Stellungnahme 
der Straflammer Beſchwerde beim Kammergericht eingelegt 
werden. 

Rettung Schiſſbrüchiger. Die Rettungsſtation Büſum der Deut⸗ 
ichen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger meldet: Am 25. Juli 
wurden von dem auf der Tertiusbant geſtrandeten Motorfiſcher⸗ 
kutter der Gebrüder Schlömer drei Perſonen durch das Motor⸗ 
rettungsboot „Theodor Gruner“ bei ſchwerem Gemitterſturm ge⸗ 
rettet 

Schwerer Automobilunfall. Auf der Straße nach Berneck brach 
an dem Auto des Fabrikanten Schlegel aus Zell bei Münchberg, 
das mit ſieben Perjonen beſetzt war, plötzlich das Hinterrad. Der 
Wagen überſchlug ſich. Alle Mitfahrenden wurden mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verlent. Der Frau des Fabrikanten wurde die Kopfhaut 
abgeriſſen. An ihrem Autfkommen wird gezweifelt. 

Der weiße Tod. Auf dem Wiesbach⸗Horn gerieten ſechs Touri⸗ 
ſten in einen Schneeſturm. Vier von ihnen, darunter der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Hans Fiſcher aus Bantzen, fanden den Tod. Fräulein 
Elfriede Lucken aus Dresden und Konrad Claus aus Wolkenſtein 
wurden gerettet. 

Verurteilter Alkoholſchmuagler. Willlam Dwyer, das Haupt 
einer Schmugglerbande alkoholiſcher Getränke und Vorfitzender 
einer Geſellichaft, die Grundſtückswerte von 40 Millionen Dollar 
beſitzt. iſt wegen Uebertretung der Probibitionsgeſetze und wegen 
Steuerhinterziehungen vom Bundesgericht zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis und 10 000 Dollar Geldſtraſe verurteilt worden. 

Ein Michelangelo entdeckt? Durch einen Zuſall hat man ein 
Bild von Michelangelo entdeckt, das ſich bis jetzt im Beſitz der 
Familie Giovanni in, Vologna befand. Es handelt ſich um eine 
Holzmalerei von 8274 Zentimetern Länge und 59 Zentimetern 
Breite und ſtellt die Geißelung des heiligen Antonius dar. Die 
Geſamtkompoſition ſowohl wie der Ausdruck zeigen deutlich Michel⸗ 
aurge 

    

        
  

nuch etwas höher empor: 
im Namen des Khedive 

         Der L. unt reckte 
„Herr Balter Erg. 

Arguoten, Sie ſind verbaftet.“ 
Es war mebr Erfannen als Schreck, was 

dieſer Minute empfand. ů 
„ch besreife nicht — ich glaubte, Sie kommen 5E1 meiner Retiuna — es it wosl ein Scherz — —2“ 
Statt ſeiner Antwort legte der Offizier einen geſtempelten 

VBuygen vor ihm auf den DTich. 
⸗-Hier der Verbaftunasbefebl.“ 
Walter begann zu fanen und fragte ſchar: 
„Darf ich erfabren, wesbalb?“ 
„Das wißen Sie veßer als ich“ 
I weiß es 
Sie baden 8 
Hine in Sdie 8 

von 

  Walter in 

  

    

    

   

  

Thbereſe“ durch eine Höllen⸗ 

     

  

    
E er Iweck zu lengnen, denn Sie Eud voll⸗ 

kommen übertührf⸗ 
DWalier murde zornig. 
ch crinche, derartige Scherze zu unterlanen- 
-Und ich erinche Sie. zu bedenken. daß Sie vor einem 

eugtiichen OFBizier in ägnrtlichen Dienüen ftehen.“ 
Salier zwans iich zur Kube. 
„Herr Seninant. es liest mir durcbans fern, Sie be⸗ 

Ieidigen zu wolen. nich in meine Lage. 
1 Süfbrucßh verunglückt. ich habe 

tandt. ich warte bter in der 
ans der Selt. Ich fede das 

EisE pvoller Glück. und mun treten 
SSAfEmen unverſtändlichen. Ber⸗ 

'er, ich war es wäbrend des 
M. 

  

    

       
   

  

       

  

   
   

  

  

   

  

    ASnen die Brotskolle vo⸗ 
Werder“ 
   

   

ſeiner Jeit 

jolche Sügen zu be⸗ Dis Sanzen Sie fict Aateräeßen, DEEDAEE2- 

    Biuſt ſtellte ſich breitbeinig vor ihn hin, die Hände in den Hyfentaſchen, und ſah ihn frech an. 
5 be habe geichworen und unterſchrieben, was ich geſehen 
abe.“ 

„Sie wollen behaupten, daß ich eine Höllenmaſchine ge⸗ 
macht habe?“ 

„Sie wollen aeieben baben, daß ich die Maſchine in jener 
Masr aufgeſtellt babe?“ 

Da“ 
Walter lachte bitter auf. 
„Sie haben auch rielleicht geſehen, daß ich eine Zündſchnur 

angeſteckt habe?“ 
Pein, ſonſt hätte ich es verhindert. Uebrigens braucht 

die Maichine keine Zündichnur, ſie hat ja das Uhrwerk. Trotz 
allem aber, ein Srück Zündichnur hat ſich in Ihrer Kabine 
gefunden. Sogar ſchon am Tag vorher. Ich hatte es an 
mich genommen, weil ich es für gewöhnlichen Faden hielt. 
Der Herr Leutnant hat es geſehen.“ 

„Da haben Sie alſo auch wohl ſchon vorher die Höllen⸗ 
maſchine geſehen?“ 

„Allerdings.“ 
Darunm haben Sie das nicht gemeldet?“ 
Seil ich abwarten wollte.“ 

is das Schiff explobierte?“ 
„Nein. bis Sie die Maſchine aufſtellten.“ 
„Dann bätten Sie ja aber doch in jener Nacht — —“ 
Das wollte ich auch, aber ebe ich zum Kapitän kam, war 

es zu ipüt-- 

Der Leutinant müchte ſich hinein. 
Es baben auch andere Leute geſehen, daß Sie jene Ma⸗ 
e in den Lagerraum hbinabtrugen, nicht nur Matroſen, 
ern auch Fräulein Sörenſen hat das zugegeben. 

Dalter war inswiſchen rollkemmen ruhig geworden, mud 
iest überkam ihn eine unendliche Freude. 

Träulein Sörenien lebt?“ 
Dieder wurde der Leutnant an ihm faſt irre. 
Allerdings.“ 
Eo iſt fie?“ 

e befindet üch augenblicklich in Kairv unter Beauf⸗ 
g. weil auf ior der Verdacht der Mitſchuld liegt.“ 

„Serr Leuinant, ich verßichere Ihnen nochmals, daß hier 
ein unglaubliches Misverſtändnis vorliegt. Es iſt richtig; 
ich babe während der Reiſe an einem Uhrwerk gearbeitet. 
Es War dies ein hrwerk. daß mit einem von mir erfundenen 
Radioempfangsapparat zujammenhäugt.“ 
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Wie ſteht es in eine polniſche Anleihe? 
Seit der Ankunft der Kemmerer⸗Miſſion in Warſchau 

tauchen in der polniſchen Preſſe, wie im vergangenen Jahre, 
immer wieder Gerüchte von angeblichen ausländiſchen HenMe, 
angeboten bzw. von Anleiheverhandlungen der polniſchen Re⸗ 
gierung mit ausländiſchen Kapitaliſten auf. So will neuerdings 
die „Rzeczpoſpolita“ davon wiſſen, daß die polniſche Regierung 
die Ausſicht habe, von zwei Seiten, ſowohl von engliſcher wie 
von amerikaniſcher Seite, eine Anleihe zu erbalten. Die Regie⸗ 
rung brauche 50 Millionen Dollar, um das deckungsloſe Re⸗ 
gierungskleingeld abzulöſen und um den kurzfriſtigen Ver⸗ 
pflichtungen nachzulommen. Der Beſuch des ehemaligen Re⸗ 
dakteurs der Londoner „Times“, Steed, in Warſchau ſtehe mit 
dieſen Anleiheausſichten im Zuſammenhang. Der „Gazeta 
Poranna Warſzawſta“ zufolge ſtehe auch der Beſuch der 
Kemmerer⸗Miſſion in Warſchau, trotz anderslautenden Regie⸗ 
rungserklärungen, im Zuſammenhange mit einer geplanten 
amerikaniſchen Anleihe. Dagegen will der „Moment“ erfahren 
Wreßſe was auch die „Ajencja Wſchodnia“ aus der Wiener 

reſſe beſtätigt, daß die in Frage kommende engliſche Finanz⸗ 
gruppe die Hälfte der Aktien der Bank Polſki erwerben wolle 
und als Aeguivalent hierfur wolle ſie ſich, neben der Vergröße⸗ 
rung des Betriebskapitals der Bank Polſki, verpflichten. dem 
polniſchen Staat eine amerikaniſche Anleihe in Höhe von 200 
Millionen Dollar zu vermitteln. 

Hierzu erklärte uns ein geweſener polniſcher Miniſter, der 
auch der jetzigen Regierung naheſteht, es handele ſich bei all 
dieſen Gerüchten keineswegs um irgendwelche neue Anleiheaus⸗ 
ſichten. Bereits der Grabfki⸗Regierung wurde von ſeiten der 
amerikaniſchen Kapitaliſten, die einzig für eine größere Anleihe 
in Frage kommen, nahegelegt, daß ſe ſich in Polen ohne die 
Garantie eines benachbarten Staates, welcher ſich ihres Ver⸗ 
trauens erfreut (gemeint iſt damit natürlich Deutſchland) nicht 
ſaehu wollen und können, und zroar deswegen nicht, weil 
as polniſche Wirtſchaftsgebiet den Amerikanern viel zu un⸗ 

klar ſei, um einen größeren Betrag rislieren zu ihnnen. 
Polen ſei nämlich mit einer Anleihe unter 200 Millionen 
Dollar keineswegs geholfen. Außer der Bank Polfti, welche zur 
Emiſſion einer den Forderungen der Wirtſchaft eniſprechenden 
Banknotenzahl mindeſtens 75 Millionen Dollar benötige, müſſe 
der polniſche Staat weitere 100 bis 150 Millionen Dollar zur 
Ablöſung des Regierungsgeldes, zur Sanierung der Privat⸗ 
baben.l, zur Belebung der Baubewegung und dergleichen 

aben. 
Bis zum Maiumſturz ſei eine Anleihe durch die Vermitt⸗ 

lung oder unter der Garantie deutſcher Induſtrieller und des 
deutſchen Staates aus zweierlei Gründen undenkbar geweſen. 
Erſtens habe Deutſchland hierfür das unbeſchränkte Rieder⸗ 
laſfungsrecht und den vollen Verzicht auf die Liquidation deut⸗ 
ſchen Eigentums in Polen verlangt, während die beiden Pro⸗ 
bleme damals noch nicht ſpruchreif waren. Außerdem hätte 
man mit Deutſchland deswegen einen für Polen ungünſtigen 
Wirtſchaftsvertrag Mieſunba: müſſen. Zweitens habe die 
polniſche öffentliche Meinung einer ſolchen Geſchäftsbeziehung 
mit Deutſchland ablehnend gegenübergeſtanden, was zum 
großen Teil auch noch jetzt der Fall ſei. Deshalb habe die pol⸗ 
niſche Regierung durch die ſeinerzeitige Einladung des Pro⸗ 
feſſors Kemmerer die amerikaniſchen Finanziers davon über⸗ 
Dandun wollen, daß ſie auch direlt mit Polen in Anlethever⸗ 
andlungen treten könnten. Leider habe der Beſuch Kemmerers 

das Gegenteil aee ſo daß der Gedanke aufgetaucht ſei, an 
Stelle Deutſchlands die engliſchen Kapttaliſten mit der Ver⸗ 
mittlung zu betrauen. 

Aber auch dieſer Plan ſei nicht ſo weit an der Haltung der 
Engländer wie der Amerikaner mißlungen. So ſei man ge⸗ 
wungen geweſen „Profeſſor Kemmerer wiederum einsuladen, 
iesmal ſchon mit einem ganzen Stab von ſachkundigen Mit⸗ 

arbeitern, und ihm nicht die Aufgabe zu übertragen. ſich mit 
den polniſchen Verhältniſſen vertraut zu machen, ſondern die 
Umgeſtaltung des ganzen polniſchen Wirtſchaftsapparates ſo 
vorzunehmen, daß den amerikaniſchen Bankiers eine direkte An⸗ 
leihe an Polen zufagen ſolle. Somit ſei jede engliſche Vermitt⸗ 
lung illuſoriſch geworden. 

Inzwiſchen kam aber der Maiumſturz. der die Beziehungen 
Polens zu Deutſchland radikal änderte, die auf poſitiver Baſis 
geführten deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die 
Riere Abſchluß bereits entgegengehen, werden die Frage des 

iederlaſſungsrechts wie auch der Liquidation deutſchen Eigen⸗ 
tums in Polen und überhaupt die gegenteiligen wirtſchaftlichen 
Beziehungen der beiden Staaten endgültig regeln. Mithin ſtün⸗ 
den gegenwärtig einer Heranziehung Deutſchlands zu Anleihe⸗ 
verhandlungen mit Amerila keine ſachlichen Hinderniſſe im 
Wege, zumal ſich die polniſche Regierung nach den erhaktenen 
Vollmachten ſelbſtändiger bewegen könne und auf die von der 
Rechtspreſſe gegen Deutſchland geführte Kampogne keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen brauche. 

Andererſeits erwecke die bisherige Tätigkeit der Kemmerer⸗ 
Miſſion den Anſchein, daß ſie ihre Arbeiten nicht ſo ſchnell be⸗ 
enden werde, wie man urſprünglich angenommen habe. Die 
Erreichung einer arößeren Anleihe werde aber von der Regie⸗ 
rung ſchon aus dem Grunde als äußerſt dringend angeſehen, 
weil man einer Verſchlechtérung der gegenwärtig durch den 
engliſchen Streik und der damit verbundenen Steigerung des 
polniſchen Exportes etwas gebeſſerten Wirtſchaftslage Polens, 
zuvorkommen möchte, was ſich nur durch eine mittels einer 
größeren Anleihe möaliche grundſätzliche Sanierung erreichen 
laſſe. Deswegen ſftehe man in ben Regierungskreiſen einer 
Prüfung des deutſchen Vorſchlages am ſympathiſchſten gegen⸗ 
über, zumal eine deutſche Vermittlung dem volniſchen Staate, 
außer den Problemen, welche durch den deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrag ohnedies geregelt werden ſollen. keine beſonderen 
Pflichten aufbürde. H. 

Das amerikaniſche Zinkmonopol. 
Eins der Hauptziele des ameritaniſchen Großkapttals iſt die 

Deherrſchung der Weltproduktion der wichtigſten Metalle: 
Kupfer, Blei, Zint. Was das Kupfer und Blei betrifft, haben 
die Amerikaner bereits ſieben Zehntel der Produktionszentren 
des Kupfers in ihren Händen, während ſie die Hälfte der Blei⸗ 
produltion der Welt unter Kontrolle halten. Jetzt iſt nun die 
Reihe an die Zinkproduktion gekommen, die ſie unter allen 
Umſtänden zu ergreifen beabſichtigen. 

Die Hauptauellen des Zinkreichtums konzentrieren ſich in 
zwei Punkten: in Nordamerika und in beiden Teilen — deutſch 
und polniſch — Oberſchleſiens. Nach der Aufſtellung des ame⸗ 
rikaniſchen ſtatiſtiſchen Inſtituts für vie Metallproduktion, des 
„American Bureau of Metal Statiſties“, betrug die Zinkgewin⸗ 
nung der Welt im Jahre 1924 (leine neuere Aufftenung bleibt 
bisber aus) 850 000 Tonnen, wovon in Nordamerika 360 000, in 
Polen 1998003 in Auftralien 90 000, in Italten 37 000, in 
Spanien 31000. in Deutſchland 28 060, in Kanada 23 00A, in 
den ſtandinaviſchen Ländera 17 000, in China 16 000 und in 
bonrberigen Staaten zuſammen 52 000 Tonnen gewonnen 
wurden. 

Das polniſche Zinker;z wird zum Leil in Polen ſelbſt und 
zum Teil in den Zinkhütten Deutſchlands, Englands und Bel⸗ 
giens geſchmolzen, das Erz aus Auſtralien wird nach England 
und das ſpaniſche nach Frankreich zum Schmelzen ausgeführt. 
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Das geſchieht hauptſächlich deshalb, weil zum Schrnelzen von 
Zinkerz außer komplizierter techniſcher Einrichtungen äußerſt 
[bezialiſierte Arbeitskräfte erforderlich ſind, die ſich nicht ſo 
ſchnell heranſchaffen laſſen. Es lohnt deshalb, die traditions⸗ 
richen Zinkhütten in Deutſchland, England, Frankreich und 
Belgien weiterzuführen, obgleich die Zinkgewinnung in dieſen 
Ländern ziemlich gering ſind oder vollſtändig fehlen. 

Daher ſtellt die Zinkproduktion ein ganz anderes Bild vor 
als die Zinkgewinnung. Nach einer Aufſtellung des oben er⸗ 
wähnten ſtatiſtiſchen Büros betrug die Zinkproduktion im 
Jahre 1924 in den Vereinigten Staaten Nordamerlkas 486 000, 
in Belgien 163 000, in, Polen 92 000, in Deutſchland 42 000, in 
Aanaier, 56 000, in England 56 000, in Auſtralien 40 000, in 
anada 25 000 üund in den übrigen Staaten 65 000 Tonnen. 

Die Vereinigten Staaten gewinnen alſo 42 Prozent der Welt⸗ 
zinkgewinnung, ſie produzieren aber 48 Prozent der Weltzink⸗ 
produktion. Nachdem bekanntlich die amerikaniſche Finanz⸗ 
aruppe A. W. Harriman and Co. die Zinkwerke von Gieſches 
Erben in polniſch Oberſchleſien erworben hat, verfügt Nord⸗ 
amerika nunmehr über die Hälfte der Weltzinkgewinnung und 
Weltzinkproduktion. * 

Danzigs Geſamtaußenhandel im Mai 1925. 
Geſteigerte Ausfuhr. — Zurückgegangene Einfuhr. 

Die Einſuhr über den Danziger Hafen betrug im Mai 
1026: 21 500 000 Gulden, alſo etwa die Hälfte der Einfuhr 
vom Mat 1925 (42 800 000) und etwas weniger als die im 
April 1020 (25 A, C000 Gulden). Die Ausfuhr hat ſich 
mit 36 600 000 Gulden ſoywohl gegenüber dem aleichen 
Monat 1925 (28 Süu) 000J, wie auch gegeuüber dem April 1926 
(32 70%000 Gulden) erhöht. In der Einfuhr ſtanden dies⸗ 
mal Werkzeuge und Maſchinen, hauptſächlich aus Deutſch⸗ 
land, Schweden und den Vereinigten Staaten, mit 1 500 000 
Gulden an der Spitze aller übrigen Waren, Dentſchland 
führte hauptſächlich Fette, Salpeter, Oele, Zement, Eiſen, 
Stahl, Zinn, Flachs und Hanuf ſowie Perſonenkraftwagen 
nach Danzig ein. In der Ausfuhr ſteht Holz wieder an 
erſter Stelle mit Ohren) Gulden; es folgen Kohle mit 
5 2%000, Zucker mit 1 600 000, Roagen mit 2600 000, Oele 
mit 2 300 000 und Gerſte mit 18800 00%0 Gulden. Nach Deutſch⸗ 
l‚and gingen vorzugsweiſe Holz, Hülſenfrüchte, Rohhäute, 
Viehfutter, Sämereien, Oele, Gerſte, Hafer und Weizen⸗ 
mehl Lſtpreußen erwies ſich als Abnehmer von Zucker, 
Hülſenfrüchten, Gerſte, Holz und Sämereien. England ſteht 
im Danziger Exrort wieder weitaus an erſter Stelle. Es 
wurden i Mai zum erſtenmal ſeit längerer Zeit kleinere 
Poſten Holz und Kohle nach Ruſtland. geliefert. 

Gründung neuer ruſſiſcher Export⸗ und Importgeſellſchaften 
Für den Export von Flachs werden zwei Geſellſchaften 

gegründet: eine ſtaatliche Geſellſchaft unter Beteiligung des 
Handelskommiſſariats, des Ljnotorg und Goſtorg und eine 
genoſſenſchaftliche unter Beteiligung des Linozentr und 
Centroſſojus. Während die neuen Importgeſellſchaften aus⸗ 
ſchließlich als Kommiſfionäre arbeiten werden, ſollen die 
Ervortgefellichaften neben dem Kommiſſionsgeſchäft mit 
Zuſtimmung des Handelskommiſſariats auch Geſchäfte für 
eigene Rechnung tätigen dürfen. Die Export⸗ und Import⸗ 
geſellſchaften genießen in ihrer Branche keineswegs ein 
Monovol, vielmehr können die Organiſationen, die Einfuhr⸗ 
lizenzen erhalten, dieſe nach ihrem Belieben entweder der 
Geſellſchaft oder der zuſtändigen Handelsvertretung zur 
Ausführung übergeben. 

Die Einwirkung des engliſchen Streihs 
auf den dentſchen Kohlenmarkr tritt im Monat Juni durch 
den Kohlenumſchlaa im Duisburg⸗Nuhrorter Hafen außer⸗ 
urdeutlich ſtark in Erſcheinung. Die ſoeben erſchienene 
Statiſtik ergibt, daß im Inni 1323 2 44,%766 Tonnen Kohlen 
ver Schiff verfrachtet morden ſind. Der Juni 1925 wies 
nur eine Verfrachtung von 1 80u94— Tonnen auf. Mithin 
ergibt ſich für den Inni 1026 ein Mebr von 1 148 819 Tonnen. 

Intereſſant iſt die Zuſammenſtellona über den Beſtim⸗ 
munasort der Kohle. Rheinaufwärts. über Koblenz binaus, 
ſind im Juni 1928 321.746 Tonnen verfrachtet. Das be⸗ 
deutet gegenüber dem Juni 1925 einen Rückgang von unge⸗ 
fähr 80 %0 Tennen Nach Holland gingen dagegen im 
Juni 1926 1811 ub1: Toniten, im Monat Juni 1925 dagegen 
nur 722 507 Tonnen Der Mehrabaang beträgt alſo 111851 
Tonnen. Der Export elgien beirna im Juni 1926 
227 943 Tonnen. im Juni dogegen nur 176 3523 Tonnen. 
Mehr ervortiert wurden im Inn: alſo 96 420 Tonnen. 
Nach rankreich gingen im Juni 1128 13 5alr Tunnen Kohlen 
mehr als im Inni 1924 Im geſamten erſten Halbiahr 1926 
wuürden per Bahn 2 786 Tunnen und ver Stüiff 2 G08 033 
Tonnen Kohlen mehr verfrachtet als im erſten Halbjahr 
1925⁵. 

  

  

  

   

    

   

  

   

  

  

Erhöhte Goldkäufe. Dem „Statiſt“ zufolge hält die 
Nachfrage nach Gold ſeitens des Kontinents an. In der 
vergangenen Woche wurde für nicht weniger als 540 000 
Pfund Sterling Gold für Rechnung des Kontinents auf dem 
offenen Markt angekaujt. Als Käufer traten auf Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Spanien. 

Ernenter Rückgang der Deviſen Paris und Brüſſel. Der 
franzöſiſche und der belgiſche Frank, welche vorgeſtern nach⸗ 
börslich in London auf 195,75 bzm. 191,50 zurückgegangen 
waren, erlitten im Laufe des geſtrigen Tages wieder eine 
weitere Abſchwächung. Geᷣoen 1 Uhr mittags ſtellten ſich 
Paris auf 197,75 und Brüßßfel auf 196,37. 

Die polniſche Ausfuhr betrug nach vorläufigen Berechnungen 
des Statiſtiſchen Amtes im Juni zirka 900 Millionen Zlotv 
gegenüber 182 Millionen im Mai, 163 Millionen im Aril, 132 
Millionen im März, 131 Millionen im Februar und 159 Mill. 
im Januar. Der Exportüberſchuß ift im Juni auf 80 Mill. 
Zlotp geſtiegen (gegenüber 765 Mill im Maſ). 

Ermäßigung der Viſa⸗ und Paßgebühren für die Lemberger 
Meſſe. Wie uns die Danziger amtliche Vertretung der Lem⸗ 
berger Cſtmeſſe mitteilt, hat das Konſularbepartement des pol⸗ 
niſchen Miniſteriums für auswärtige Angelegenheiten ſämtliche 
rolniſchen Konſulate den Auftraa erteilt, den Ausſtellern und 
Beſuchern der diesjährigen Oſtmeſſe (5. bis 15. September! auf 
Grund einer ſtändigen Einteittskarte eine 75prozentige Erx⸗ 
mäßigung der Viſagebühren zu gewähren. Nach dieſer Vor⸗ 
jchrift wird auch in Danzig weilenden Reichsdeutſchen der Be⸗ 
ſuch der Lemberger Meſſe erleichtert, da die Einreiſegebühr um 
75 Prozent ermäßigt wird. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarle, Dollar, Piund 2tSS 
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Der polniſche Handelsminiſter für Zollabbau. 
Der poluiſche Handelsminiſter Kwiatkowſki hat ſich einem 

Preſſekorreſpondenten gegenüber über Außenhandelsfragen 
geäußert und erklärte, daß er ein Anhänger des wirtſchaft⸗ 
lichen Liberalismus ſei. Seiner Anſicht nach werde die En 
wicklung des enropäiſchen Wirtſchaftslebens nur denn fort⸗ 
ſchreiten können, wenn die Zollmauern durchbrochen würden. 
Der Miniſter behauptet, das Syſtem des Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
verbotes ſei Polen durch ſeine Nachbarn aufgezwungen wor⸗ 
den. Betreffs der Handelsvertragsverhandlungen mit 
Deutſchland ſagte der Miniſter: „Wir ſind auf dem beſien 
Wege, alle Fragen zu löſen und die Handelsbeziehungen mit 
Deutſchland zu regeln. Ich bin bereit, den Zollkrieg mit 
Deutſchland zu unterbrechen, wenn es auf die wirtſchaftlichen 
Forderungen Poleus Rückſicht nimmt. In bezug auf die an⸗ 
deren Staaten geht die polniſche Handelsbilanz zu regeln.“ 

   

  

Einführung eines Roggenausfuhrzolls in Polen? 
Mit Rückſicht auf die erwarteten ungünſtigen Ernteergeb⸗ 

niſſe un Auslande und die eventuelle Preisſteigerung auf 
dem Weltmarkt die zu einer verſtärkten Ausfuhr polniſchen 
Roggen führen und die Verſorgung des Landes gefährden 
könnte, wird in den polniſchen Regierungskreiſen die Ein⸗ 
führung eines Ausfuhrzolls für Rogagen erwogen. In einer 
Konferenz zwiſchen dem Lapdwirtſchafts⸗ und dem Innen⸗ 
miniſter wurde beſchloͤſſen, daß ein etwaiger Ausfuührzoll 
jedenfalls nur die Sicherſtellung des inländiſchen Bedarfs 
bezwecken, keineswegs aber eine einſchneidende Beſchränkung 
der Regenausfuhr, noch eine mit den Intereſſen der Land⸗ 
wirtſchaft unvereiubare Senkung der Preiſe berbei⸗ 
führen ſoll. 

Die Regiſtrierung von Vorkriegsobligationen in Polen. 
Auf Grund der Miniſterialverordnung vom 2. März d. J. 

hat das polniſche Finanzminiſterium die Regiſtrierung von 
Obligationen angcordnet. die in der Vorkri eit von 
folgenden privaten Eiſenbahngeiellſchaften ermittiert wor⸗ 
den ſind: Oſtaaliziſche Lokalbahnen A. G., Lukalbahn Lem⸗ 
berg⸗Padhaice A. G, Lokalbahn Tarnopol⸗Zbaraz A. ( 
Die Inhaber haben ihre Obligationen bis zum 1. Nopemver 
dieſes Jahres den Verwaltungen der genannten Geſell⸗ 
ſchaften in Lemberg (Ul. Andrzrja Potvekiego L. 11) vorzu⸗ 
legen und die Staatsangeltrialeit des Beſitzers des be⸗ 
treffenden Stückes am 21. Mai 1924 nachzuweiſen. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Staatsange afcit der Beſitzer wird als 
Grrndlage für die Durchſührung der Konverſion der Obli⸗ 
gattonen dienen. 

    

   

          

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Amtliche Notierung vom 27. Juli 1926. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gul⸗ 
den. Rinder: Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
28—10, fleiſchige, jüngere und ältere 33—37, mäßig genährte 

„ Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 37—40, 
ſchige, jüngere und ältere 32—35 h5 25. 

Tärſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten 
Schlachtberts 37—40, fleiſchige Färſen und Kühe 30—34, 
mäßig genährte Kühe 18—2J. Jungvieh einſchl. Freſſer 18 bis 
25. Kälber: Feinſte Maſtkälber 64—67, gute Maſtkälber 
53—58, gute Sangkälber 25—35. Schafe: Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 38—10, fleiſchige Schafe und Hammel 
28—33, mäßig genährte Schafe und Hammel 20—24. Schweine: 

Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 67—70, voll⸗ 
fleiſchige über 100 Kilogr. Lebendgewicht 62—64, fleiſchige von 
75—100 Kilogr. Lebendgewicht ů ů 

Auftrieb nom 20. bis 26 Juli: Rinder, davon 42 Ochſen, 
125 VBullen, 115 Kühe; 87 Kälber, 1034 Schaſe, 1348 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schafe 
ruhig, Schweine langſam. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofnreiſe. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einichl. Gewichtsverluſt. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Vekͤkehr im Hafen. 
Am 27. Juli: Däniſcher D. „Borghild“ 

(13t) von London, leer für Danz. Sch.⸗K., Gasanſtalt; 
ſchwediſcher D. „Aurania“ (745) von Liverpool, leer für 
Behnke u. Sieg, Legan; dentſcher D. „Aeolus“ (356) von 
Hamburg mit Gütern, für Behnke u. Sieg, Kaiſerhafen; 
engliſcher D. „Baltara“ (1382 von London mit Paſſagieren 
und Gütern für U.B.C, Viſtula; engliſcher D. „Taſio“ 
(2172) von London mit Paſſagieren und Gütern für Eller⸗ 
man u. Wilfon, Haſenkanal; holländiſcher D. „Nero“ (334) 
von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Schellmühl: deut⸗ 

ſcher D. „Loihar“ (257) von Hamburg mit Giltern für 
Behnte u. Sieg. Kaiſerhafen; norwegiſcher D. „Damyſeks“ 
(1127) von Oslo, leer für Behnke u. Sieg, Weiterplatte; 
däniſcher D. „Diana“ (1300) von Dünkirchen. leer für Hanſa, 
Marinekoblenlager; engliſcher D. „Kowno“ (147%) von Hull 
mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman mu. Wilſon, Ufer⸗ 
bahn; däniſcher D. „Silkeborg“ (1100) non IAmminahamn, 
leer für Bergenske, Weſterplatte; eſtländiſcher M.⸗S. „Stig⸗ 
(25) von Reval, leer für Ganswindt, Hafenkanal; ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Elſa“ (545) von Oſtende, leer für Bergenske, 
Weſterplatte: deutſcher Schl. „Fairplayv X“ mit dem Tank⸗ 
leichter „Theodor“ (686) von London, leer für Baltoil, 
Schellinühl. „ 

Ausgana. Am 27. Juli: Schwediſcher D. „Skinne, 
(362) nach Venerſee mit Kohlen; däniſcher Tankd. „Diana⸗ 
(588) nach Stockholm mit Benzin; deutſcher M.⸗S. „Inge⸗ 
borg“ (84] nach Mollerup mit Kohlen: deutſcher D. „Juno 
11287) nach Band*ulm, leer; däniſcher D. „Harrisborg“ (769) 
nach Stuckhbolm mit Kohlen: Danziger D. „Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück“ (620) nach Haren mit Holz: ſchwediſcher 
D. „Eail“ (512 nach Stockholm mit Paſſagteren und Gütern: 
norweaiſcher D. „Niedraholpn“ (1140) nach Rio de Janeiro 
mit Zement: ſchvediſcher M.⸗S. „Merrr“ (109) nach Stkil⸗ 
linge mit Kohlen; holländiſcher Schleupd. „Zceland“ (4 mit 
dem holl. Tankd. „Friſta“ (710)D nach London mit Gasöl. 

Mmtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 27. 7. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 
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Iufüntion in Frankreich. 
Von unſerem Pariſer Berichterſtatter M. Briil. 

Ein länaſt vertrautes, nur zu bekanntes Vild: auf den 
Bonlevards reißt man ſich die Mittagsblätter aus der Hand. 
— Jeder will die letzten Melduagrn moglichſt noch vor dem 
andern in der Hand haben — ein Fieber der Syekulation 
durchſchüttelt den Organismus dieſes Landes, das ſchon ſoviel · 
gelitten hat: „Wle ſteht das Pfund?!“ 

In der Untergrundbahn, im Antobus, der den Arbeiter, 
den Angeſtellten früh zu ſeiner Arbeit, am Abend in die 
Mietskafernen der Vorſtädte bringt, nützen Männer und 
Frauen die wenigen Minuten aus, um die volitiſchen De⸗ 
peſchen, die Börſenkurſe zu überfliegen. Und wenn man in 
all die beſchetdenen Wohnungen der Kleinrentner, der Klein⸗ 
bürger bineinhorchen könnte — es wäre kaum ein anderes 
Bild als vor wenig Jahren bei uns: bald werden ſchon die 
Jüngſten den Pater familias am Abend, wenn er müde und 
abgerackert von der Arbeit kommt, mit der brennenden Frage 
des Tages empfangen: 

„Wie ſteht der Dollarv“ 

Ein Miniſterium fällt; ein neues tritt auf den Plan — 
das Pfund ſteigt, mit der unheimlichen Folgerichtigkeit, mit 
der ſich nur ein Verhängnis vollzieht! 

An den Theken der Bars, auf den Terraſſen der Kaffee⸗ 
häuſer drängt ſich eine bunte, polyglotte Menge von Aus⸗ 
ländern aller Nationen, aller Raſfen,aller Kontingente. Auf 
den großen Boulevards, in den Luxusreſtaurants, beim prun⸗ 
kenden Schauſpiel der internationalen Revuen dominiert der 
Engländer, der Amerikaner — der „Valutafürſt“. 

Züge von Autocars bringen ganze Scharen von ſchau⸗ 
luſtigen Fremden nach Verſailles, nach St. Cloud, nach Fon⸗ 
Matios — an dieſe Stätten des hiſtoriſchen Glanzes einer 

ation. 

Die luxurlöſen Auslagen der Schaufenſter — Kleider, 
Pelze und Juwelen — Bücher, Bilder und Antiquitäten — 
Spitzen und Parfüms und all die tauſend Nichtigkeiten des 
verwöhnten Geſchmacks ſchreien Reklame in dieſem 

internationalen Ausverkauf: 

„Man ſpricht Engliſch!“ ... Ehe in dieſem Lande noch der 
„Index“ eutdeckt iſt, wird die Knappheit aller Waren zu ſpät 
auch dem kleinſten Händler den Ruin ſeiner Valuta fühlbar 
machen. — — 

Und während das arbeitende Volk mit wachſendem Wider⸗ 
ſtand die ſteigenden Brotpreiſe verſelat — Brot iſt das wich⸗ 
tigite Nahrungsmittel bdes Arbeiters in Frankreich! — ge⸗ 
lingt es des Polizei nur vereinzelt., dieſe oder jene rieſenhafte 
Getreideſchiebung aufzudecken, bemächtiat ſich die Spekulation 
der Häufer und Grundſtücke; ſchon ſind ungcheure Terrains 
der Provinz in den Händen des ausländiſchen Kapitals. 

Mitten in dem trügeriſchen Glanz eines fieberhaft auf⸗ 
gepeitſchten Lebens, in dem ſich der ſkruppelloſe Lnxus einer 
ganzen Welt vereinigt, ſänmen kriegsinvalide Bettler die 
Trottotrs der Boulevards, ein lebendes Mene⸗Tekel zu 
dieſem Tanz auf einem Bulkan Straßenfänger ziehen von 
Kaffee zu Kaffee, von Reſtaurant, halbwüchſige Kinder ſam⸗ 
meln von Tiſch zu Tiſch ihren kümmerlichen Anteil an dem 
Ueberfluß einer fremden und unbarmherzigen Welt. 

Auf den Bänken der Anlagen, in den Winkeln und Niſchen 
alter Häuſer, anf dem Vflaſter der Seine⸗Kais ſieht man am 
Übend Hunderte von Obdachloſen ihre müden Glieder in den 
armſeligen Fetzen ihrer Mäntel zur Nachkruhe betien 

Hunderte von Wechſelbanken 

auf dem Boulevard des Italiens. Eine vielſprachige Kund⸗ 
chaft von Buſineß⸗mans und eleganten Nichtstuern drängt 
ich vor den Schaltern. wartet ungeduldig von Viertelſtunde 
zu Viertelſtnide, bis der Kaſſierer die Nummern aufruft. 
In ſorglofen Geſichtern malt ſich Befriedigung, wenn man 
dem Nächſten den empfangenen Kurs weitergibt. — Ein ein⸗ 
zrmiger, mit einem Ordensband im Knypfloch, muſtert ſtumm 

ie eilige Menge, das geſchäftige Treiben. und in ſeinem 
lick ſtebt die Frage, die in all dieſen Jahren verarmte 

Bölker, ob Sieger oder Beſiegte, in ohnmächtigem Zorn 
ihren Regierungen entgegengehalten haben, die das ver⸗ 
hängnisvolle Erbe verantwortungsloſer Kriegshetzer an⸗ 
treten mußten: „Haben wir uns dafür die Knochen entzwei⸗ 
ſchießen laffen?!“ 

  

  

Wie ſchläſt der Renſch? 
Die lezten Stunden des Scklafes ind zie benen. 

Am Pſycholpgiſchen Inſtitut der Univerßtät Pittsburg 
bat ein Gelehrter, Profefſor Johnſon, Unterfuchungen über den menſchlichen Schlaf angeſtellt. Als Verſuchsobiekte 
dienten ihm zwölf Studenten, die ſich freiwillia zur Ver⸗ 
fügung geſtellt batten. Fünf Nächte in der Woche aingen 
Die. Studenten um 11 Uhr abends zu Bett und ſtanden um 
zuhr früh auf. Sie ſchliefen gemeinſam in einem arnpᷣen. aut erwärmten und gelniteten Raum, jeder in einem be⸗ ſunders konſtrnierten Beit. das mit einem Regißtrierapparai 

verſeben war. Die Verſuche haben ergeben. daß die allge⸗ meine Annabme, die erſten Stunden des Schlaßes ſeien die wohltätiaſten, ganz falich iſt. Im Gegenteil: die deiden 
   

   
   
        
         
       

— * 
letzten Stunden 
daß die Verſuchsperſonen am Abend klaren dachten als am 
Morgen. Einige gumnaſtiſche Uebungen friſchten fedoch das 
Denkvermönen beträchtlich auf. Die ſelbſtregiſtrierenden 
Apparate zeigten, daß ein Meunſch durchſchnittlich 11.5 
Minnten ſchläft, ohne ſich zu bewegen. Alko iſt auch die ge⸗ 
wöhnliche Annahme. daß ſich der Meuſch nur einige wenige 
Male während der Nacht bewege, unrichtig. Im Durch⸗ 
ſchnitt beweaten ſich die Verſuchsperſonen 33 Mal in jeder 
Nacht. Ein einziger Studen: lag drei Stunden lang unbe⸗ 
weglich, einige andere zweleinhalb Stunden. Im ganzen 
wurden 13,443 Ruheperioden aufgezeichnet, von denen etwa 
die Hälfte weniger als fünf Minuten dauerte. 

ů 

  

  
Die Verheerungen des Sturmes. 

Der orkanartige Sturm an der Oſtfüſte Floridas hat 
ſchwere Verheerungen angerichtet. Der italieniſche 2375⸗To.⸗ 
Dampfer „Anſaldo San Giorgio“ blieb 8a Meilen von Miam⸗ 
entfernt hilflos im Sturm, da er ſein Steuer verloren hatte. 
Das Polißzeiſchiff „Orizaba“ wollte dem Dampfer helfen, aber 
es war nicht möglich, die Paſſagiere über zu holen. Die an 
der Küſte gelegenen Hotels haben großen Schaden erlitten. 
Laut einem Bericht ſollen 8 Fiſcher in der Nähe von Miamis 
ertrunken ſein. Unter den vermißten Jachten ſind 2, welche 
25 Perſonen an Bord hatten. Der in Miamis angerichtete 
Schaden wird auf 100 000 Dollar geſchätzt, während der 
Schaden an der geſamten Küſte Floridas 5 Millionen Dollar 
betragen ſoll. 2 

Im ſüdlichen Teil des Bezirks Schweinfurth (Mittel⸗ 
deutſchland) ſowie in den angrenzenden Gemarkungen Kark⸗ 
ſtadt und Gerolshauſen ging ein Hagelunwetter nieder, das 
großen Schaden verurſachte. Die Hagelkörner zerſchlugen an 
vielen Häuſern die Fenſterſcheiben und zertrümmerken Dach⸗ 
ziegel. Eine Anzahl Perſonen wurden blutig geſchlagen. Viel 
Kleinvieh wurde getötet. Die Ernte iſt größtienteils voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 

Auch auf dem Rieſengebirgskamm wütete in den Ietzten 
Tagen ein furchtbarer Sturm. Die Touriſten waren tfeil⸗ 
weiſe gezwungen, ſich auf den Boden zu werfen, um nicht 
in den Abarund geſchleudert zu werden. 

Ueber dem größten Donauhafen Bulgariens, Ruſtſchuk, 
ging ein furchtbarer Zyklon nieder. Dicke Wolken von Staub 
erfüllten die Straßen und veruriachten eine ungeheure Panik 
in der ganzen Stadt. Viele Hänſer wurden apßgedeckt. 
Starke Bäume wurden entwurzelt und zerſplittert. Ein ge⸗ 
rade in der Stadt weilender Zirkus mit faſt allen Tieren 
wurde vernichtet, einige aus den zertrümmerten Käfigen 
ausgebrochene Tiere rannten wild durch die Straßen und 
verſtärkten die Panik. 

Die Schwalben ſterben aus? 
Todfeinde der Zuavögel. 

Die internationalen Geſellſchaften für Vogelſchutz haben 
langſt feſtgeſtellt, daß die Schwalbe mehr und mehr aus Mittelenropa verichriatet, und daß ſich während der letzten 
Jahre die Minderung des Schwalbeniluges auf mebr als 
15 Prozent beläuft. Der Gründe für dieſe Erſcheinung gibt es mebrere. Di⸗ Schwalbe bat drei Toöfeinde: die Hoch⸗ Ivannungsleitungen der Elektristatswerke, die Vogelſpinne 
und der Sperling. Auf dem langen Flug. den die Schwalben von Afrika nach Euryna zurückzulegen haben, machen fie er⸗ müdet Raſt und ruben ein paar Taae oder ein vaar Vochen ans, ebe ſie den Klue Sser die Alven nach den nördlichen Landern fortſeten. Iu ibrem ünalück wößlen ſie au dieſer Raſt mit Vorliebe bie Hochſpannungsleitungen der Zen⸗ tralen die Indnuſtrietetriebe und Straßenbahnen mit elektri⸗ icher Kraft rerforgen. Dabei werden die Vöael nafurlich vom eleltriſchen Stem getötet. Es gebört überdies nicht an den Seltenbeiten daß man eine in vollem Kna befind⸗ liche Schwalbe plöslich tot ber⸗biinken fieht. Wenn man ibren Körrer Lenauer nuterincht. bemerkt man nunter den Klügeln eine Spinne, die dem Vogel das Blut ansgefaftat bat, ſo daß der kleine Körver völlia blirtleer in. 

  

  
  

Nene Wobubanten 
nach dem Entwrrf Bruno Tanis ‚ind auf der — ie Britz bei Berkin 
Sie, aui zuierem VDilde gezeigte „Hufeifen⸗ 

Zeigt neue Formen des Hausbaues, 

Gurienngen Leräkruitun, ür füg- Pehen Sie cig ien Rrukttion für Baben. Di 
Darten ſind Serte der ſozialen iebe dre arch hier wieder in glücklicher Seiſe den 
Drang zu gebiesener Eigenart zeigen und dem 
—enzeiklichen Eohnhausbaun neue Sege weifen. 
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ſind die beſten. Profeſſor Johnſon fand, 

          

  

„Dſokterftvife eit⸗ 
SEEIEAE EgER 

Methylalkoholvergiftungen in Amerika. 
Zahlreiche Todesfälle. 

In den letzten Tagen ſind in Ontario zahlreiche Per⸗ 
ſonen an den Folgen einer Alkoholvergiftung geſtorben. 
Die Zahl der Todesopfer beträgt jetzt vierzehn. Außerdem 
ſind vier Perſonen, unter denen ſich zwei junge Mädchen im 
Alter von 16 Jahren befinden, infolge einer Alkoholver⸗ 
giftung bedenklich erkrankt und in ein Hoſpital eingeliefert 
worden, Die Polizei teilt mit, daß ſich zahlreiche Todesfälle 
infolge des Genuffes von Methylalkohol, der aus Buffalo 
in den Vereinigten Staaten ſtammt, wo 16 Perſonen an der⸗ 
ſelben Krantbeit geſtorben ſind, ereignet haben. 

Eine Kirche auf Reiſen. 
Der Transvort von leichten Landhäuſern iſt 

in den Vereinigten Staaten ſchon wiederholt 
durchgeführt worden. Jetzt hat man auch eine 
Kirche auf Räder geſetzt und eine längere 
Strecke entfernt neu aufgeſtellt. Während 
der Dauer des Transportes, der von zwei 
Traktoren bewältigt wurde, fand in der 
Kirche Gottesdienſt ſtatt. Echt amerikaniſch! 

Weitere Amhlärungen im Magdeburger Mord. 
Neue Beweiſe für die Täterſchaft Schröders. 

Trotz der Schwierigleiten, die der Arbeit der Berliner 
Krimelloumiffare pdurch das Magveburger Gericht bereitet 
werden, hat Kriminalkommiſſar Bußtdorf in der Aufdeckung des 
Miordes an Helling große Fortſchritte gemacht. Es kann als 
licher betrachtet werven, daß Helling einem Verloclungsmord 
zulm Opfer geſallen iſt und daß Schröder der Mörder war. Der 
Widerſtand des Magdeburger Gerichts hinvert ihn, die letzten 
Beweismittel beizubringen. 

Wäührend der Unterſuchungsrichter Kölling in einer amt⸗ 
lichen Erklärung mitteilte, pie Kugeln, die ini Schädel ves er⸗ 
morbeten Heling gefunden ſei, ſeien ein ganz anderes Kaliber 
als vie im Revolver Schröders, iſt in Wirklichkeit jetzt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß es ſich um das gleiche Kaliber handelt. Der 
Kevolver des Schröder iſt inzwiſchen im Landratsamt Neu⸗ 
haldensleben gefunden worden, wo er ſeit Monaten liegt, ohne 
daß ſich der Unterſuchungsrichter darum kümmerte. Die Land- 
jäger, vie ven Revolver ſeinerzeit beſchlagnahmten, haben ihn 
vorſchriftsmäßig auf dem Landratsamt abgegeben. Der Re⸗ 
volver des Schröder und die ifachwer aus dem Schädel des 
Helling ſind jetzt einem Spezialfachverſtändigen überſandt wor⸗ 
den, um feſtſtellen zu laſſen, ob Helling nicht mit dieſem gleichen 
Revolver erſchoſſen worden iſt. 

Auch in dem Zuſtändigkeitsſtreit iſt wieder eine Wendung 
eingetreten. Die Sitzung des Magdeburger Richterkolle⸗ 
giums ergab, daß die Magdeburger Richter dem Unter⸗ 
juchungsrichter Kölling ihr volles Vertrauen außſprachen, 
und daß auch ſie es ablehnen. mit dem Berliner Kriminal⸗ 
kommiſſar Busdorf und dem Kriminalrat Galzow ſowie dem 
Kriminalaſſiſtenten Martini zuſammenzuarbeiten. 

Dieſes Ergebnis ſtellt wohl die Antwort der Magbeburger 
Richter auf das Ausſcheiden ten Holts dar, die unter allen 
Umitänden ofienbar die Belaſtung des Haas aufrecht zu er⸗ 
halten ſuchten. Aus dieſem Grunde iſt auch die Konferens 
zwiſchen den Berliner Beamten und dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſowie dem Landgerichtspräſidenten ergebnislos ab⸗ 
gebrochen worden. Wie weiter verlantet, iſt nunmehr auch 
gegen den Kriminaldirektor Dr. Moeller aus Magdeburg, 
der die Unterjuchung zuſammen mit dem Kriminalkommiſſar 
ten Holt leitete, das Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. 

In aller Oeffentlichkeit iſt dem Magdeburger Richter⸗ 
kollegium vorgeworfen worden, es habe den Kompetenz⸗ 
konflikt nur deshalb hervorgerufen, weil der Fall Schröder⸗ 
Laas von ihm al⸗ ceeinie betraihte wird, einen grpßen 
Schlag gegen Hörſing und den Magdeburger Polizeipräſi⸗ 
denten zu führen. Dieſe Behauptung hat das Magdeburger 
Richterkollegium bisher nicht beſtritten. Der Magdebierger 
Vorfall erweitert ſich alſo immer mehr zu einem großen 
Juittsikandal. 

Ein Rieſenſchmuggelbetrieb an der belgiſch⸗dentſchen 
Grenze. 

Belgiſche Offiziere beteiligt. — Schwere Geldſtrafen. 
Vor dem erweiterten Schöffengericht in Düſſeldorf wurde 

eine große Schmuggelaffäre, an der auch belgiſche Offiziere be⸗ 
teiligt ſind. verhandelt. Die Offiziere werden durch ein bel⸗ 
gaiſches Kriegsgericht abgeurteilt. In der Angelegenheit hat auch 
ein Motenwechſel ſtattgefunden, in deſſen Verlauf die belgiſche 
Regierung die größte Intenſität in ver Verfolgung der bel⸗ 
giſchen Offiziere bewieſen hat. 

Vor dem Gericht ſtanden ein Düſſeldorfer Gemüſehändler, 
ein Kraftwagenführer und ein Kaufmann, die als Exporteure 
der Schmuggelei der belgiſchen Offiziere betrachtet werden 
mußten. Die belgiſchen Offiziere wiederum arbeiteten Hand in 
Hand mit einem Brüſſeler Großhändler in Teppichen, mit 
Kamen Faſſot. Dieſer ließ die Teppiche nach der Kaſerne der 
Belgier in Aachen ſchaffen Für den Weitertransport bediente 
er ſich ues Gemüfehändlers, der ihm gleichzeitig bekannt 
war un 

Gemüſetransporte über Kachen nach dem Rheinland und 
dem Ruhrgebiet ausführte. 

Bei einer genauen Unterſuchung ſeiner Gemüſefendungen ſtellte 
ſich beraus, daß nur die oberſten Schichten ſeiner Transporte 
aums Gemüſe beſtanden. Darunter verſteckt waren wertwolle 
Zeppiche, die ſeiner Ladung in einer Kneipe bei der belgiſchen 
Kaferne in Aachen zugeführt wurden. Einer der Beteiligten 
hat zur weiteren Durchführung der Schmugglergeſchäfte ſogar 
die belgiſche Staatsangehörigkeit erworben. Die Teppiche 
Singen in die Hand eines Kaufmanns in Köln, der inzwiſchen 
flüchtig geworden iſt und der ſie auf Berlin. Hamburg und 
noch ungefihr zwanzig deutſche Städte weiter derteilte. Der 
Krößte Teil der beteiligten Firmen wußte nicht, daß es lich um 
Schmuagelware handelte. Das Urteil fiel wegen des Umfanges 
der Sckmuggelei und wegen der Dreiſtigkeit. mit der die 
Sächmugaler vorgegangen ſind, ſehr hart aus. Auf die zwei 
Sauptangeklagten allein entfallen Zoll⸗ und Geldſtrafen in 
Söbe von 400 000 Marl Die belgiſchen Offiziere werden vor⸗ 
aunsſichnlich aus dem Seere ausgeſtoßen und mit hohen Gefäng⸗ 
nisſtrafen belegt werden. 

. Alterin—sfund. Bei Ausſchachtungsarbeiten für den Univerfitätsneuban in Bonn wurde ein römiſcher Ziegelofen 
ſuctgelegt der aus dem erſten kis vierten chriſtlichen Jahr⸗ 

  

      Eundert ſtammt.  



  

OQamsaige Madhrigten 

Die Rückkehr der Danziger Delegation 
aus London. 

Morgen Beratungen des Senats über das Sanierungs⸗ 
programm. 

WaHVCuL Sahm iſt heute früh ans London zurückgekehrt. 
Heute abend trifft auch Gen. Gehl wieder in Danzig ein, 
ſo daß dem Senat morgen in einer außerordentlichen Sitzung 
die Danziger Delegation Bericht über die Londoner Verhand⸗ 
lungen geben wird. Präſident Sahm empfing bereits heute 
mittag die Vertreter der Preße und erläuterte kurz den amt⸗ 
lichen Bericht, den die Danziger Delegation vor einigen 
Tagen telegraphiſch aus London gab. Aus den Darlegungen 
des Präſidenten Sahm gewann man den Eindruck, daß ſich 
die Verhandlungen in London in verſtändigungsbereiten an⸗ 
genehmen Formen bewegt haben. Mit Polen wurde wegen 
des Zollverteilungsſchlüſſels verhandelt; doch konnte darüber 
eine Einigung nicht erzielt werden. 

Die Vorſchläge der Kinanzſachverſtändigen gliedern ſich in 
drei Teile: 1. Reorganiſation der Finanzen. Hier ſoll durch 
einen Nachtragsetat in kuͤrzer Zeit das Gleichgewicht im 
Staatsbaushalt hergeſtellt werden. 2. Zollverteilnngsſchlüſſck. 
Hier führten die direkten Verhandlungen mit Polen nichtzum 
Ziel. Die Finanzſachverſtändigen haben ſich der Auffaſſung 
Danzihs angeſchloſſen, daß die gegenwärtige Reglung oder 
zum mindeſten deren finanzielle Erträgniffe für Danzigenicht 
glenügen. Daher iſt von den Sachverſtändigen Danzig und 
Polen der Vorſchlag unterbreitet worden, daß Danzig ab 
1. September 1926 aus den volniſchen Zolleinnahmen ein 
Minimum von 14 Millivnen jährlich garantiert wird. Das 
Danzig von ſeiten Polens zu leiſtende Maximum beträgt 
20 Millivnen; im übrigen verbleibt es während dieſer Zeit 
bei dem bisherigen Zollverteilungsſchlüſſel. Die volniſche 
Delegation erklärte gegenüber diefem Vorſchlaa, daß ſie 
darüber erſt mitihrer Regierung verhandeln müſſe. Von den 
Danziger Vertretern wurde dieſelbe Erklärung abgegeben. 
Sollte dieſer Vorſchlag von beiden Regierungen angenommen 
werden, ſo würde das immerhin im Etat für 1926 einen Aus⸗ 
fall an Zolleinnahmen gegenüber den eingeſetzten 16 Mil⸗ 
lionen von etwa 5 Millionen bedeuten, um welche Summe 
Keülgte durch den vorzulegenden Nachtrag ermäßigt werden 
müßte. 

Ueber die in Ausſicht ſtehende Anleihe. die der Völker⸗ 
bundsrat empfehlen will, wenn die Punkte 1 und 2 erfüllt ſind, 
erklärte Präſivdent Sahm, daß es ſich bier um eine Staats⸗ 
anleihe handele, die anch dazu dienen ſoll. kurzfriſtige 
Anleihen zurückzuzahlen. Ueber die ſonſtige Verwendung 
der Anleihe und über die Einzeſbeit'en der Reorganiſation der 
Finanzen wird der Senat morgen beraten und daraufhin der 
Oeffentlichkeit nähere Mitteilungen zukommen laſſen. 

  

  

      

Zu Ehren der Danziger Delegation in London hat pol⸗ 
niſchen Blättermeldungen zufolge der polniſche Geſandte 
Skirmunt ein Frühſtück gegeben, an dem der Hohe Kommiſſar 
van Hamel, und von den Danziger Vertretern Senatspräſi⸗ 
dent Sahm, Vizepräſident Gehl, Senator Volkmann und der 
Diresror der Bank von Danzig, Meißner, teilnahmen. Außer⸗ 
dem waren anweſend der Vorſitzende der Finanzkommiſſion 
Dubois und die polniſchen Vertreter Straßburger, Gliwie 
und Zaczek. 

  

Auf Veran⸗ Danzig und der Völkerbundspalaſt. 
beſchloſſen, laffung des Senats hat der Völkerbundsrat 

Danziger Architekten bei einem Wettbewerb für den ge⸗ 
planten Völkerbundspalaſt in Geuf zuzulaſſen. Das inter⸗ 
nationale Preisrichterkollegium, das ſich aus neun Urchitekten, 
von Ruf zuſammenſetzt, erklärt in einem Aufruf an die; 
Architekten, daß das Gebäude in würdiger, praktiſcher und— 
moderner Weiſe alle weſentlichen Stellen, die für das Ar⸗ 
beiten des Völkerbundes unerläßlich ſind, unterzubringen 
habe. Als Preiſe für die beſten Eutwürje ſtehen 165 000 
Schweizer Franken zur Verfügung. Die Baukoſten ſollen 
die Höchſtſumme von 13 Millionen Schweizer Franken nicht 
überſteigen. Ein Abdruck des Programms wird direkt an 

die darum unter Beilegung von 

  

  

  

jede Perſon geſchickt, 

„Bezirk einen Ausflug nach dem Nawitztal. Der Abmarſch 

weg⸗ 

Triukbecher ſind mitzubringen. 

Eltern. der Arbeiter⸗Jugend, ſowie Freunde unſerer Sache 

Schöffengericht. 

Donzig“ die Seeverbindung von Swinemünde nach 

wurde das Motorrad mit Beiwagen D. 2. 2186, das vor dem 

4 Uhr, morgens wurde das Rad in beſchädigtem Zuſtande in der 

zunehmen, daß der Täter dort einen Unfall gehabt und nach dieſem   

20 Schweizer Kranken (Koſten des Programms und der bei⸗ 
gefügten Anlagen) beim Generaljekretariat des Völker—⸗ 
bundes in Genf erſucht. 

Fahrläſſige Kindestötung. 
Frau J. N. lebt von ihrem Mann getrennt und muß ihren 

Unterhalt ſelbit beſchaffen. Sie nahm bei einem Hofbeſitzer 
eine Stelle als Köchin au, lernte hiex einen Milchkontrolleur 
kennen, und wurde Mutter. Die Geburt des Kindes erfolgte 
unbemerkt. Am nächſten Tage ſtand die Frau auf und erſt 
jetzt bemerkte die Hofbeſitzerfrau, was vorgegangen war. Das 
Kind lag im Bett und war ſo zugedeckt, daß es erſticken mußte. 
Die Fran hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen fahr⸗ 

er Tötung zu verantworten. Der Sachverſtändige, 
Kreiarzt Dr. Roſenbaum, fand die Fahrläſſigkeit bereits 
darin, daß die Angeklagte keine Vorbereitungen für die Ge⸗ 
burt getroffen hatte und keine Hebamme hinzuzog. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Ungeklagte wegen fahrläſſiger Tötung zu 
1 Jahr Gefängnis. Die Angeklagte habe rechtzeitig Vorkeh⸗ 
rungen treffen müſſen und mußte auch eine Hebamme hin⸗ 
zuziehen. Der Tod des Kindes iſt durch Erſticken erfolgt. 
Die Angeklagte habe grob fahrläſſig gehandelt. Bei der 
Strafzumeſſung habe man die Notlage berückſichtigt, in der 
ſich die Angeklagte befand. 

Familienausflug des 5. Vezirks, Langfuhr. 
Am Sonntag, den 1. Auguſt, veranſtaltet der Langſuhrer 

  

    

  

erfolgt 8 Uhr morgens von der Ecke Mirchaner⸗ und Eſchen⸗ 
Für Muſik und Unterhaltung ſorat die Arbeiter⸗ 

Juhgend Langfuhr. Verpflegung für den ganzen Tag ſowie 

Die Parteigenoſſen und ihre Familienangehörigen, die 

werden gebeten, ſich zahlreich zu beteiligen. 

Ein Bandieb. Die Bauhandwerker und Bauarbeiter 
ſind darauf angewieſen, daß unter ihnen Ehrlichkeit beſteht 
und einer nicht den andern beſtiehlt. Die Arbeitenden eines 
Banes ſtellen gewiffermaßen eine Familie dar, unter deuen 
es einen Dieb an den Sachen der Ge neinſchaft nicht geben 
darf, Gegen dieſen Grundſatz verſtieß der Zimmermann 
H. Er ſtahl ſeinem Zimmervolier das Werkzeug im Werte 
von etwa 100 Gulden. Dieſe Werkzeuge verkaufte H. dann 
ganz billia. H. und die drei Hebler ſtanden nun vor dem 

Er meinte zwar, er hätte ſich in Not be⸗ 
funden, aber ein Abkäufer ſagte, er habe 8 Gulden bezablt 
und dieſe ſeien vertrunken. Das Gericht verurleilte den 
Dieb und die Hehler zu Gekänanisſtrafen, die jedoch in 
Geldſtrafen von W. 20, 14 und 10 Gulden umaewandelt 
wurden. 

Konzerte im Krankenhausgarten. Die Kapelle der Schutz⸗ 
polizei ſpielte am Sonnabendnachmittag in den Garten⸗ 
anlagen des ſtädtiſchen Krankenhanſes. Den Kranken war, 
ſoweit angängig, die Teilnahme am Konzert ermöglicht wor⸗ 
den. Der herzliche Beifall bewies, wie dankbar ſie für der⸗ 
artige Darbietungen ſind. Herr Obermuſikmeiſter Stieberitz 
hat ſich freundlicherweiſe bereit erklärt, monatlich einmal 
im Sommer im Krankenhaus Konzerte zu veranſtalten. 

Der Leiter des Danziger Rundfunks. Zum Leiter des Danziger 
Rundfunk⸗Zwiſchenſenders iſt, wie wir erfahren, der frühere Direkkor 
des Zoppoter Stadttheaters, Normann, auserſehen. Er wird, 
bevor er ſein neues Amt in Danzig übernimmt, ſich in Berlin und 
Königsberg über das Rundfunkweſen unterrichten. 

Die Erweiterung des Sceverkehrs Swinemünde — Danzig — 
Pillau. Das Motorſeeſchiff „Preußen“, das neben der Hanſeſtadt 

Danzig und 
Pillau durchführen foll, wird wahrſcheinlich erſt Anfang September 
in Dienſt geſtellt werden. 

Das Geheimnis eines Motorrabes. In der Nacht zum Montag 

Hauptportal des Kurhauſes in Zoppot ſtand, entwendet. Gegen 

Nähe des Baͤhnhofes Strohdeich aufgefunden. Es iſt deshalb an⸗ 

das Rad zurückgelaſſen und ſich entfernt hat. Perſonen, die in der 
Lage ſind, über dieſen Unfall oder über den Täter zweckdienliche 
Angaben zu machen, werden geboten, dieſe der Diebſtahlfonder⸗ 
gruppe, Polizeipräſidium, Zimmer Nr. 37, mitteilen zu wollen. Die   Mitteilungen werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

    
  

  

Am 24., abends 10½ Uhr, entscplief nuch 

Leeres Zimmer 
mit Küchenant. an kinder⸗ 
loſes Ehepaar vom 1. 8. 

Neuc Schulbirektoren. Der Senat hbat ernannt zum 
Oberſtudiendirektor des ſtaatlichen Kronprinz⸗Wilbelm⸗ 

Realgyomnaſinms in Langfuhr den Stndienrat Gru nid⸗ 

mann vym ſtädtiſchen Gymnaſium, zum Studiendirektor der 

ſtaatlichen Realſchule, den Studienrat Dr. Bechler vom 
Realgumnaſinm St. Johann, und zum Oberſtudiendirektor 

des ſtädtiſchen Gymnaſiums und Realaymnaſiums am 
Winterplatz den Studieunrat Behrendt vom Realgym⸗ 
naſium Sk. Jphann. 

Verufung eines Danziger Proſeſſors nach Wien. Wie bereits 

früher mitgeteilt, hatte das öſterreichiſche Unterrichtsminiſterium 

den Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Danzig, Klukhohn, 

R, die Lehrkanzel über neuere deutſche Literatur an der Wiener 

Univerſität in Ausſicht genommen. Die Verhandlungen darüber 

ſind jeht zu einem befriedihgenden Abſchluß gelangt. 

Poligeibericht vom 28. Juli 1926, Weſtgenommen: 29 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 3 wegen Vetruges, 

1 wegen Bannbruchs, 1 auf Grund eines Haftbefehls, 3 aus 

anderer Veraulaſſung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen 

Bedrohnng, 3 wegen Entweichens aus der Anſtalt, 1 wegen 
Umhertreibens, 8 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obdachloſig⸗ 

keit, 1 in Polißzeihaft. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Soß. Arbeiter⸗Fugend Danzig. Heute, Mittwoch, abends 

7 Uhr: Bortrag des Gen. Karſchewiki. „ 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langtuhr. Heute, 
woch. Bewegungsſpiele im Freien. Treffen: 
abends am Heim. 

D. M. N. Klempner, Inſtallateure und Helfer. Mittwoch, 

den 28. Iuli, abends 672 Uhr, im Gewerkſchaſtshaus, 
Karpfenſeigen 26, 1 Tr.: Außerordentliche Branchenver⸗ 

iammlung. Tagesoronung: Ferienfragen. Branchenan⸗ 

gelegenheiten. 

D. M. V. Achtung Gewerkſchaftskollegen aller Richtungen 

der Eiſenbaunwerkſtätten A.⸗G. Troyul! Donnerstag, 

den 290. Inli, nachm. 4 Uhr, Betriebsverſammlung der 

organiſierten Arbeiter im Gewerkſchaftsbans, Karpfen⸗ 
ſeigen 26, 1 Tr. Tagesordnuna wird in der Verſammlung 

bekanntgegeben. Vollzählines Ericheinen iſt nötig. 

Wetgharheiterverband, Wirtſchaftsichule Baͤd Dürrenberg. 

Der Kurſus für die Gruppe „Landwirtſchaſtlicher Ma⸗ 

ſchinenban“ iſt für die Zeit vom 4. bis 2n. Oktoher feſtge⸗ 
ſetzt. Für Danzig kommt ein Hörer in Frage. Bewerbun⸗ 
gen ſind bis ſpäteſtens 9. Auguſt bei der Ortsverwaltung 

    

Mitt⸗ 
7 Uhr 

einzureichen. Bedinaungen ſind bekannt. Verdienſtaus⸗ 
fall, Fahrgelder, Unterkunft und Verpflegung werden 
newährt. 

Eifenbahner⸗Verbans. Donuerstag, den . Juli, abends 
6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Larpfenſeigen 26, I, großter 
Saal, Generalverſammlung für das 2. Qnartal 1926. 

Tagesvrdnung: 1. Kaſſenbericht über das 2. Vierteliahr 
1926, 2. Halbjabresbericht der O erwaltnug, 3. Organi⸗ 
ſatoriſche Maßnahmen, 1. Verſchiedenes. Die Tagesordunng 

erfordert vollzähligen Beſuch. Olhne Mitgliedsbuch kein 

Zutritt. Die Ortsverwaltung. 

Syortverein Jungſtadt. Donnerstag, den 28. Jult, abends 
7 Uhr, im Jungſozialiſtenheim in der „Volksſtimme“: 
Außerordentliche Fußballerſitzung. Erſcheinen ſämtlicher 
Fußballer iſt Pflicht. 

Kinderwandernun der Natu⸗freundr. Morgen, Donners⸗ 
tag, treffen ſich die Kinder ume 8 Uͤhr am Langgarter Tor 
äu einer Wanderung an den Strand zwiſchen Henbude und 
Weichſelmünde. Eſſen für den ganzen Tag iſt mitzu⸗ 
bringen, für Kaffee und ſonſtige Getränke wird geſorgt. 

Arbeiter⸗Geſana⸗Verein „Freie Liedertc,el“, Heubude, ver⸗ 

anſtaltet am Sonnabend, den 31. Juli., eine Mondſchoin⸗ 
fahrt nach Platenhof. Der Dampfer fährt pünktlich 6,15 
von Danzig. Abfahrt Heubude 730 Freunde und Gönner 
des Vereins ſind herglichſt eingeladen. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Sümtliche Sänger. 

  

    

die 
ſich am 1. Auguſt an der Bannerweihe der S. P. D., 

müſſen Frei 
Trefivunkt 

Ortsaruppe Ließan, beteiliagen, abend 

7 Uhr im Urebunaslolal erſcheinen. 
tag pünktlich L Uhr vorm. am 

Ver— rilich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Meber: kür Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl& Co., Danzig. 

Uhren. Repargumn⸗ Pliſtees täglich 

        

  

       

  

          

schwerem mit Geduld ertragenem l.eden 
mein lieber herzensguter àlann, unser trei 

Ssorgender Vater, Bruder, Schwager u. Onhe 
der Kesselschmied 

Mugust Dogut 
m Atter von 53 Jahren. 

Die fieftrauernden Hinierhliebenen 

Die Einsschermg findet am Freitag., den 30. Juli 125 
Laun s MUhr im Krematoriutn sistt. 

Stels einfach var dein Leben, 
Du derbtest nie an dich. 
Nur für die Deinen streben 
Hielzt du fir Re becht und Pflichtl 

  

  

Aleh' mit Weib und Kind hinaus 
Sammle emzix Beeren, 
Sehxffülr Vierkzwein in: Haus, 
Komm. jeh will's dieh Iehren! 

Weinbereitung 
eus allen Fröchten 

mit Vierra-Melnhefen! 
Alle Heten stets frisch vorrälig 
Frakt. Katschlase w. ert. durch 

Drogerie 
am Dominikanerplatz 
Sruno Fasel 

Junkergasse 1 und 12 
gegenüber der NMarkthalle 

Nähmaſchinen verkauft 
Kuabe, Haustor 3. 

Achtung! 
Gut erhalt. Nähmaſchine,   

1    
ů 

  

Schüfsfelle 
begerbt, weiß, zu verkauf. 

elke, 
Weidengaſſe 17. 

Herren⸗Sehpelz 
gebr., für 25 G. zu verk. an. M. Backofen. Klas 

Tobiasgaſſe bauer, Hundegaf Dombrowſti, 
Er. 20, Hinterhaus, 2 Tr. Exr. 20i, Hinterhaus, 

25 G., zu verkaufen 
CLaustor 1, 1 Tr. 

billig zu verkaufen 
Robert Thiel, Schloſſerei, 

Langgarten 101. 

Piano 
neu, von 

1400 Gulden 
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Gr. ſonnige 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung mit Zubehör, 
große Bodenräume, paſſ. 
für Handwerker oder 
Händler, n. Fiſchmarkt 
geleg., zu tauſchen gegen 
eine 3⸗Zimmer⸗Wohn. 
Ang. unt. 6598 an die 
Exp. der Volksſtimme. 
Ei Wohnung, Stube 

abinett, Entree, Küche, 
Bod., Kell. in Ohra geg. 
gleiche od. 2 Stuben in 
Danzig zu tanſch. geſucht. 
Ang. u. 6591 a. d. Exp. 

Wer tauſcht mit einer gr. 
mm.⸗Wohnung, Nähe 

arlthalle geg. kI. Zimm. 

    n Kabinett. Ang. u. 6537 
a. D. Exp. 2 . S. Exp. D. „Volksft.   

Tauſche 
Stube, Küche, Kabinett u. 
Boden geg. zwei Zimmer 
u. Kabinett, Bod. u. Kell., 
auch außerhalb. (30 175 

Pferdetränke 6, 1. 

Jung. Ehepaar mit Kind 
ſucht vom 1. 8. 26 

möhliertes Zimmer 
m. Küchenanteil. Ang. m. 
Preis u. 6597 du. d. Exp. 

  

zu vermieten bei Panliß, 
Baſtion Wolf 5c, 1. 

2 gut möblierte ſonnige 
ů Vorderzimmer 

mit elektriſch. Licht u. beſ. 
Eing. vom 1. 8. an beſf. 
Herrn zu vermieten 

Haustor I, 3 Tr. 

Gr. Mühlengaſſe 5, ! 
gut möbl. Vorderzimmer 
mit beſond. Eing., elektr. 
Licht, zu vermieten. 

Möbl. Zimm. zu vermiet. 
Altſt. Grab. 90/91, 3 Tr. r. 

Möbliertes Zimmer mit 
2 Betten zu vermieten 
Schichaugaſſe 19, 2, links. 

Schultze, 
frei Kökſche Gaſſe 5, p., I. Lppie guilt Eto. Voilige-Ceilk-Galhe. G. 

— —— Damen⸗ Such e 

2 leere Zimmer 
auch zwangsfrei. Ang. u. 
6583 a. d. Exp. d. „V.“. 

Sο,xάseeee-sese 

Schuhmacher! 
mir Nente findet Arbeit 
geg. Koſt u. Vergütigung. 
Ogf., Hauptſtraße 130, p. 
SGSSSeihεο,?“eees 

Junger Tiſchler ſucht 

Veſchiguug 
aleich welch. Art. Ang. u. 
6594 d. d. Exp. d. „V.“. 

  

  

Leste 
zwangsfreie Wohnungen: 
1 Zimmer Hundegaſſe, 
2 Zimm. Thornſch. Weg, 
2 Zimmer Sandgrnbe. 

Tobiasgaſſe 6. 1. 

Klein. möbl. Zimmer 
billig zu vermieten 

Machwitz, 
Mattenbuden 30. 

Suche BDäücker⸗ oder 
Gürtnerlehrſtelle 

wenn möglich mit freier 
Station. Ang. u. 6593 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Intelligente junge 
Dame 

empfiehlt ſich für Emp⸗ 
fang od. ähnl. Ang., u. 
6595 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

  

Sauber möbliertes 

Vorderzimmer 
an ſolid. Herrn od. Dame 
zum 1. 8 zu vermieten. 

Breitgaſſe 31, 1. 

Freundl. ſonnig. Zimmer 
an Dame zu vermieten. 
Ang. u. 65900 ga. d. Erp. 

  

Jung. Dame ſucht z. 1. 8. 

Möbliert. Zinimer 
ntit ſep. Eing., mögl. mit 
Küchenbenutzung. Ang. u. 
6592 a. d. Exp. d. „B.“ 

Möbliertes Zimmer 
von gleich zu vermieten 

  

„V. 
  

   

Möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung zu 
verm. Schilds.2. Fleiſcher. 

Ig. Mann f. Schlafttelle. 
Fex, Breitgaſſe 95. 2 Tr. 

Junge Leute finden 

chlafſtelle   Voennenhef 12, Täre 2. Nosszsenhef 12, Tiss 2.   
Junge, ſaubere Frau 

ſucht Arbeit gleich welcher 
Art, auch zur Aushilſe 
bei Feſtlichkeiten. Ang. u. 
6586 a. d. Exp. d. „V.“ 

SSreeeο,¶4:ᷓe 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Sernstein & Co. 
B. m. b. O. Langgaſſe 50 

  

  

Oπ,ε,ο,οπ,ẽlüUxcee 

Für Alle! 
Rafieren 15 
Haarſchneiden bo 
Sonnabends 75 
LNur Jungferngaſſe 14. Kur Jungferngaſſe L. 

Rohrſtühle 
werder ſaub. eingeflochten 
Klein⸗Rammbau 4d. 2. 

f Bar Mälerarbeiten 
werden ſaub. u. preis 
ausgeſu Ang. u. 6596 
a. d. 

  

   
    
  

Nühmaſchinen 
repariert ſchnell und gut 
G. Knabe, Hanstor 3, am 
4. Damm. Gut. Oel u. Nad. 
  

  

plättet ſauber 
Oberh., bt., 35, Oberh., 
weiß, 40, Stehkr. 10, Um⸗ 
Wübenſherd Chemiſetts 20, 
Manſchetten 15 P. 

Frau Elſa Foth, 
Drehergaſſe 10, 

Prima Mäſcherei, 
Gardinenſpannerei. 
  

Damengarderobe 
ſpeziell Mäntel, Koſtüme, 
werden eleg. u. billig in 
2—3 Tagen angefertigt. 
Schüſſeldamm 10, 2, x. 

Putzarbeiterin 
Uebergangshüte werd. für 
3,50 G. gearbeitet. 
Böttchergaſſe 11, 2 Tr. 

Feine Wäſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 
waſchen und geplättet, ſo⸗ 
wie Gardinen geſpannt. 
Hotels u. Reſtaurants be⸗ 
ſonderen Rabatt. 

Plätterei Wendt, 
Fleiſchergaſſe 10. 

Elegante u. einfache Klei⸗ 
der, Koſtüme u. Mäntel 
werd. gut u. billig angef. 

    

  

    LKetterhagergaſſel1/12.pt. r. 

  

  

und Kindergarderobe 
wird angeſertigt. 

Kleider von 4 G. an. 
Hirſchgaiſe 9, 1, r. 

Wäſche zum Waſchen wu. 
r(Plätten wird noch ange⸗ 

noumen. Ang. u. 6589 
ſa. d. Exp. d. „Volksſt. 

Wäſche wird gewaſchen, 
muf Wunſch ausgebeſſert. 
Ang. u. 6602 a. d. Exp. 

Wer läßt nähen? 
Männer⸗ u. Frauenhemd. 
Unterröcke, Schürzen u. a. 
Soachen, ſchneide auch ſelbſt 
zu. Ang. U. 6584 a. d. Exp. 

Wer verhilſt 
Autofachmann, 26 Jahre 
alt, ſicherer Fahrex, zum 

Führerſchein? 
Ang. u. 6588 a. d. Exp. 

Klagen, 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Bernfungen, 
Gekucheeu Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
jachgemüß 

Rechtsbüro Bayer, 
Schmiedegaſſe 16, 1. 

Genoſſen, Leſer, 
Geſinnungsfreunde 

Geſchäfte, 
die nicht in 

Eurer Zeitung inſe⸗ 
rieren, verzichten auf 
Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückfichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 
nur die 

Auſtrtrten zet 
iger Vollsilixne“. 

  



    

Damen- Konfektlon 
Hemübluse in schönen Zephir- 

streifen, auch Jumperform. 5.00 
Bluse aus Seidentrikot, 

uparte Muster ů 9. 50 
Bluse aus Seidentrikot, mit lan- 

gem Arm 15. 75 

Kleid aus gutem Waschrips, höbscn 6. 75 

Kleid aus Seidentrikot, sechöno 
Farb., Jumperform, zweiteilig 

Mantel aus reinvwoilen. Fuconnö, 
Atelierarbeit ů 29.50 

gen, n, Stulpen u. unten herum 
é mit Pelzplüsch besetzt. 

gearbeitet, viele Farben 
Kleid aus Seidentrikot, originelle 

Mustert., Jumperform 10. 50 

22.50 
Kleid aus gutem Crépe de Chine, 
entzückende Farb., Peär Strabe 
und Tanz ů 39.00 

Mantel aus reinwollenem Rips, 
mit Plisseerüschenkragen 49.00 

Strandstrickjacke Neuheit, Kra- 

Striokmäntel in verschiedlenen 
Ausführungen und Farben. 0.00 
  

  

Waschstoffe 
x Murselin 

helle und dunkle Muster. 
Musselin 

neue Muster.. 

Knabenzephir aur grauem Fondd. 0.85 

0.85 
0.98 
0.98 
1.25 
1.45 
1.65 
1.65 

KMusselin 
moderne Musterr 

Zephir 
In vielen Streifen 

Musselin 
in großer Musterauswahll 

Khali 
für Wanderbekleidung 

Wollimitation 
aparte, neue Muster 

Kadettsatin 
ute, hältbare Ware 

Voll-Voile 110 cm breit, 

bedruckt Schweizer Fabrikat 
Lainette doppelthreit, dunkel- 

karbig bedruekktt 1.95 
Baumwollkrepp 

Welfarbig bedruckkt 1.95 
Crspe Marocain doppeltbroit, be- 

Aruckt EErsatz für Wolle) 2.25 
Voll-Voile doppeltbreit. hübsche 

Streifen auf weiflem Fond- 2.90 
Voll-Voile und Krepp doppeltbreit, 

Prima Schweizer Stickerei. Bor- 5. 9⁰0 
düren u. durchgehende Riuster 

Wasehsamt wieder in vielen Far- 3. 75⁵ 
ben vorrätig 
  

       Seldenstoftfte 
napon reine Seide, für Lampen 

schirme, in hübschen Lächtfarben 3. 90 
Toile de soie elegante, reinseiden- 

Ware, für Kleider u. Wäsche, gut 
waschbar, in den neuesten Far- 
ben, 80 em breit 7.0, f. 90 

Orüpe de Chine reine Seide, feine 
weichfallende Kleiderware. in 
modernen Farben, 100 em Treit 6. 90 

Natur-Seiden für Sommerkleider u. 
Blusen, entzück. Streifemnnster. 
in neuen Farbstellung., vollkam- 7. 0 
men waschbar, 890 cm breit 3.75, 

Rohseide naturfarbig, beste. W , 

seidene Qualität, für Rleider u. 
Oberhemden, 80 breit 

Lapon reine Seide, aparte b.; 
musk. auf hübsch. Grundfarb., iu 7 
gröhßt. Auswahl, ca. 95 c½m bren 7 

Seidenéruck- Meuneiten aui Crẽpe de 
Chine, Fonlard us&, nur neucste 9 3 
Paris. Dess., ca. 100 cm br. 12.50, V. 

Grépe de Ghine elegante. franzö- 
sische Ware. hervorrag. Oual.- 11 75⁵ 
in 60 neu. Farb., 100 cm breit * 

Borduren-Neuheiten antf Cxẽpe de 
Chine, Georgette, Toile schappe, 
neneste Muster in Künstieri- 12.50 
scher Ausführung. 14.50, 

  

  

  

  

Kleiderstoffe 

AI
 

Sobettenstoft Erafrige, vollge- 
mischte Cbeviotware, Srobe 

Popelin gute. veinwollene Kleider- 
Waxt, i. mod. Farb., 90 cm br. 32.2.05 

Kammgarn-Twill skrapaxi 
Treiwollenes Gevebe Für Kleider, 
moderne Farben, 100 ca bre. 3.90 

Popelin-Sekotten u. Streifen, gute 
reimgollene Qualität, m mollern. 

  

  

  

  

  

  

ganz hervorragend billige Angebote 
in unseren belannten guten 

Eualitätswaren 
Damenhüùte 

Jugendliohe Flirkappen 
in allen Farben 

Filzhüte, garniert, 
in grober Auswahl, von 

Seidenkappen 
in vielen Farben 

Garnierte Strohhüte, fesche ro 
men und Garnituren 

Bandhüte, 
aparte Formen und Farben 

Kinder-Südwester, 
Ia Waschriss. 

Badewäsche 
Badehosen, Trikot, für Knaben, 

farbig gestreift •05 0.90, 
Badeanzüuge aus schwarzem Trikot, 

für Damen und Herren. 
Badeanzüge, schwarz Trikot, mit 
Ballachsel 3.25, 2.95, 

Badeanzüge a. gut., schw. Trikot, 
mit weiß. Besatz. 4.90, 4.50, 

Badeschuhe 2. Frottierst. O. schw. 
Satin, mit Bastschlen 

Badeschubhe aus schwarzem Satin, 
mit Gummisohlen.. 4.90, 

Bademäntel a. gem. Prott2g; 
mit weighem Besatz- 

Frottierstoft, weiß. 
prima Qualitiit 

Frottierstoff, cn. 150 em bre, Koro- 
muster, für Bademäntel 

Chinilte, ca. 150 cm br., in neuen 
Mustern, für Eademäntel 

aaw 

Schürzen 
Tierschürzen s. gestreiften Stoh3. 

müit Latzgarnitur 

Wienerschürzen, gestreift, 
besetzt, mit Lasche 

Jumperschürren ans schõön ge- 
mustertem Kretonne 

Jumperschürzen a. gestreift. Ware. 
mit einfarbig. Besatz 245, 1.95, 

Kasakschürzen, gestreift, moderne 
Form, einfarbig garniert 245 

Uumperschinzen a. gemusf. Satin, 
m. schön. Garnierung 350, 2.75, 

Jumperschürzen a. geblümt. Satin. 
in veitem Schnitt . 5,75, 4.50, 

Gartenschürzen a. pr. Zephir, in 
EKleidf, mod, spitz. Ausschnitt 

Knabenschürzen, gestreift, m. farb. 
Beszk u. 2 Taschen Gr. 55 6.88, 
Gr. 50 6.78, Gr. 45 C.88, Gr. 49 

e 

Mädchenschürzen, a Stoffen. 
einfarbig besetzt. Gr. 55 1, 
Gr. 50 1.2, Gr. 45 1.10, Gr. 40 

HGSchenschürzen, orm, aus 
gemust. Kretonne, zn. br. Blende. 
Gr. 55 2.2, Gr. 50 1.50, Gr. 5 1.ES, 

Gr. 40 

  

256 19.75 

12.50 
Bat aKappen in großer Ausvahl. 

  

...3.25 
5.75 K0 

2.50 
4.75 
65 
12⁰ 

  

     

0.75 
1.95 
2.75 
3.90 

2.•4⁵ 
3.75 

6.90 
9.50 

  

  

2 W.b 
C.95 

1.65 
1.65 
185⁵ 
2.25⁵ 
3.85 
. 5 

0.58 

0.95 

Beyer-Schnitte 
neu aufgenommen 

2 
haben die weltbekannten 

   
Loinen-Imitatlon, in allen Farben 

und Grõſſfen 0.05 
i. modernen Kleiderfarben, Leinen- 

Imitation, Ia Qualitt. 1 45 
Wildleger-Imitation, in dunklen 

Farben, alle Großen 1 75 
bellfarbig, gut. Leinengewebe, Lehr 

haltbare Oualitat — 1.95 
mit kleiner eleganter Manschette 

und einem Druckknopf, in mo- 
dernen Farben, alle Grõöhben 2. 95⁵ 

ür Ultimo! 

  

    

  

    

    

    
   

  

Damen-Strumpfe 
Baumwollflor, Doppelsochle, Hoch- 

ferse, solide Ware .85 
Baumwolle, 1 mal 1 estridt, halt- 

bare Qualitätt 0. 95 
Mako-Lmitation, Boppele., Hoch- 

ferse, feinf. Ware, i. versch. Farb. 1 35 
Seidonflor, 

Doppelschle, Hochferse, Schvar: 1. 95 
Seldenfior, Doppelsohle, Hochferse, 

klares Gewebe, moderne Farben 2 6⁵ 

  

Besonders nre Swertes Hng bot 
Feater nr, Nant v Doppels., Hochf., 

reguläre üt u. Minderung, gut. 
haltb. Ware, in viel. Farb. sort. 2 95⁵ 

In Seidenflor, Doppels., Hochſ., regul 
Naht u. Mindrg, Aufl. halib. u. hochw) 3 50 
OQunl., in den neuest Kleiderſarben 

Wäschssise? Doppelschle Wasckar 0hle, Hoch- 
ferse, kein fädiges, klares Gewebe 5.90 

Herren-Socken 
Festes Baumwollgewebe, Spitze u. 
Ealtbas⸗ — U — nti 0 5⁵ 

aerne-Sreen stüt- e. 0.95) 
Fester Seidenflor, sclide Oualtat. 

elegaute Streifen 1.75 

1.95 
Fester Seidenflor, 

keste, 2 4⁵ 

  

  

  

moderne Karos 
Die neuesten Karomuster, 

haitbare Cualitat 
Fester Seidenffor, 

moderne Streifen 

  

Trikotagen 
Herrenkemden, Doppelbrust. Ma- 

Kko-Imitation, haltbare Qualität, 
Gr. 6 5.90, Gr. 5 4.80. Gr. 4 3.90 

Herronhosen, Mako-Imitation, 80„ 
Qual. Gr. 6 4.90, Gr. 5 4.258, Gr. 4 3.50 

3ů Herrenkemden, Doppelbrust, echt 
Mako, prima Cualität 

é Gr. 6 6.75, Gr. 5 5.75, Gr. 4 4.75 
Herrenhosen, echt Mako, besonders 
baltbare Ware. Gr. 6 s.-65, 4 2⁵ 

Gr. 5 4.50, Gr. 4 K. 
HRerren · Trikotoberhemden, echt 
Mako, mit mod. Popelin- Einsätz. 

Cr. 6 7.U0. Gr. 5 7.2⁵ Gr. b. 50 
Darsen-Gymnastikamüge, Pluder- 

hose m. Keil. linke Schulter zum 
EKnöpfen, schwarz und veiͤ, 
XATmOS/.90, 90, ü.25, 85/5.50, 80, 4 7⁵ 

0O Arm 85/5 80, 90½5, 25, 85 4.55, 80/ 3.90 
Damen-Sehlu M. Volants u- 

weit. Bein. Ia Kunstseide, schöne, 
helle Sommerfarben, Restposten 5.90 

   
    

    

    

    
     

     

  

  

    

   

  

    

  

Krawatten 
Binder, Kunstseide, 

gestreift und kariert — 0.68 
Binder, 

Foulardine, helle u. dunkle Must. 0.85 
Sinder, Kunstseide, 
moderne Karos 2—* 1.25 

Binder, Kunstseide, 
neueste Dessins —ů 1.85 

Binder, Kunstseide, 
moderne Muster P 2.75 

Binder, 
hübsche Karos u. Streifen 3.90, 3.50 

Binder, 
in den modernsten Deseins 4.90 

  

innendekoration 

  

  

  

   

    
Madras, dunkelgrundig, ca. 150 em 

breit, zur Anfertigung moderner 2. 95 
arar-darnin zteilig, heil 5.50, 

Madras-Garnitur, ʒSteilig, he 
dig, in reicher Farbenausw. anl 6. 5⁰ 

Madras-Garnitur, Steilis, hellxrun- 50 
dig, in geschmackv. Ausmuster E 
———— öteil., Ael 

ůrundig, für Herren- u. Wohn- 
kimmer geeignet 26. 50 é 

Gobelin, ca. 125 cm breit, fär Sofa- 
u. Chaiselonguebezüge, in reicher 
Musterauswahl — m 2.90 

Gobolin. ca. 128 m breit, lür EKlub- 
garnituren, in geschmackvoller 
Farbenstellung — u U .75 

Tischdecke, ca. 140/190, Weuebber, 3. 90 
f. Kaffee- u. Gartentische geeign. 

Gobelin-Tischdecke, ca. 140/150, 5. 90 
hell- und dunkelgrundig 

Gobelin-Tischdecke, ca 140//1i00, 7. 90 
hellgrundig. i. hübschen Mustern 

Gobelin-Tischdecke, ca. 150/150, 9. 8⁰ 
geschmackvolles Verduremuster 

Godelin-Tischdeoke, ca. 150/150. 
Kelimmuster. schwere Oualität 14.50 

Gobelin-Diwandecke, ca. 150/300, 
praktisches Verduremuster 

Gobelin-Diwandecke, ca. 150/600, 
schwere Qualität, Kelimmuster 

Wachstuch, weiß und marmor 
ca. 50 em 100 em 115 em breit 
m 2.70, 2.80, 3.40 

Waohstuch, karbig, in reich. Ausw. 
Ca. 80 cm 100 em 11b cm breit 

2.505, 

ca. 6/80, 84/115, 100/126, 115/14· 

4·u 

m 2.õ45. 3.20 
Wachstuchdecken 

St. 1.50, 2.g0, 
Linoleumläufer, imitiert 

Ca. 50 em 60 em 70 em 100 em 
—..— 

3.90, 

m 2.35, 2.75, 3.25 
  

  

Handtaschen mit Innenbügel, echt 5 25 
Led., braun u. schwarz, B.75, 6.75, 

Handtaschen mit Schliefbügel, 12. 75 
echt Leder 15.75, 14.75, 

Portemonnales für Damen und 
Herren, echt Leder, schwarz und 1. 5⁰ 
farbig 1.95, 7.75, 

Aktentaschen, echt Leder. 
ö‚ 13.30 „1225, 7. 5⁰ 

Coups-Koffer, dunkelbraun, feste 
Verarbeitung, mit Springschloß, 
70 em 65 em 60 em 55 em 50 cm 
13.50, 12.75, 12.25, 10.50 9.50 

Thermo-Flaschen 
½1 —4 Liter 

7.50, 4.75, 2.65, 2.35 

Lederwaren 

ů 
    

  

Baumwollwaren 
Schürzenstoft, doppeltbreit. gute 
Streilenmuster. 0.95 

Schürzenstoff, ca. 110 em br. balt⸗ 
bare Ware, helle u. dunkle Streif. 1. 25 

Schürzenwater, 
prima Cualitt. 

Inlett, 80 em breit, skureecht, gute, 
federdichte Cuaſität ů 1.85 

inlett, 130 em breit, säureecht, 
gute, federdichte Oualität 2. 90 

Inlstt, 150 em breit, sGureecht, 
gute, federdichte Qualität 3. 85⁵ 

Inlett, 80 em breit, 
garantiert daunendicht 3 85⁵ 

Intiett, 150 cm breit, 
garantiert daunendicht 5. 90 

Iniett, 160 em breit, 
garantiert daunendicht 7. 85 
— farbig gestreift, für Unter⸗ 
betten, garantiert federdicht 3.90 

    
SSSSSSSeSGSGSSSs6eGSe Plüſch⸗-Sofa, 

Leder en Sen,eng usrecener 
ä aussmamm in Breß'er Mrsnahliir EEe.. 

eünrei fär fie Sciahmacherei- 
ů wie Dreifüße, Fakstander usw. . eiſ. Seuigelt m. Matr. 

Walter Huse vom August Link Gr nüith. W Soſe⸗ 
11. Damm 3 — Teiephon 6213 tiich, nußb. Schränte Lgl. 

2 Haupiſtraße 190 6C. 

  

     
    Dis, Vorrtädk. Graben 44 
ee.— Ferrecher 3360 2 5 

ü‚ iSteuerberatung 
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